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heimsminister Dr. Fricli in Bai Marmbrann
Die Gäste der Reichshauptstadt von Bad Warmbrnnn’-S Schönheit begeistert.

Nachdem Neichsminister Dr. Frick am Dienstag
bereits das schlei. Heilbad Salzbrunn besucht hatte,
kam nun der Schirmherr des Deutschen Turn- und
Sportfestes nach der feierlichen Eröffnung desselben,
auch in unser herrliches Niesengebirge .

In Hirschberg wurde der Neichsmiznsister und sein
Gefolge vom Oberbürgermeister Blasius begrüßt und
interessierte sich hier Dr. Frick ganz besonders für die
schöne Architektur des Hirschberger Markt-es. Nach ei-
ner kurzen Pause ging die Fahrt mit den Kraftwagen
durch Alt-Hirschberg nach Bad Flinsberg, woselbst der-
Kameraldirektor der Reichsgräflisch Sch-affgotsch’schen
Verwaltung, Dr. Dr. '"Greß, Neichsminister Dr.Frich
und seine Gattin willkommen hieß.

« In Flinsberg verweilten dife Gäste nur kurze
Zeit Und g«lUg, nachDem man das Bad- am Jserkamm.
besichtigt hatte, die Fahrt über die Sud-et-enstr«aß:e nach
Ober-S—chreiberhau, um nun der Iosephinenhütte einen
Besuch abzust-att-en. Kreiskleiter Pg. Stumpe nahm im
Auftrage des Gauleiters, den Vertreter Der; Reichste-
gierung in Empfang und geleitete sie durch die zu be-
sichtigenden Betriebe unid Ort-e. Zu unserer ganz beson-
deren Freude sprach der Minister sei-nie groß-e Aner-
kennung der schlesischen Kunstglaserzeugung aus. Wenn
auch hier die Aussi t auf die hohen Berge des Rie-
sensammes durch da aufziehende Gewitter etwas be-
einträchtigt wurde, so konnte später in Warmbrunn
der Minister doch noch die Schönheit unserer Hei-
mat schauen. In langsamem Tempo ging von Schrei-
berhau aus die Fahrt über Petersdorf nach Hermss
dorf und Bad Warmbrunn, wo sich die Kunde von
dem Besuch schnell verbreitete Die Anfahrtsstraßen
zeigten reichen Flaggenschmuck und eine erwartungs-
krehudige Menge begrüßte unsere Gäste auf das Herz-
i ste. ·-

Am Portal der Holzschnitzschule wurden dem
Neichsminijter und sein-er Begleitung von Landrat Dr.
Schmige der Bürgermeister unserer Stadt, Pg. Lubczyk,
der Leiter der Holzschnitzschule, Pg. Prof. dell’Antonto
und der Bertreter der Heimatpresse, Schriftleitier Pg.
Zencominierskl vorgeste·llt. Bürgermeister Pg. Lud-
czyk sprach dem Neichsminisster seinen Dank aus, d
dieser ansläßlich seiines Aufenthaltes in Schlesien au
unserer Stadt einen Besuch abstsattet und übernahm
hierauf Prof. dell’Antonio die Führung durch seine
Schule. Auch hier wiederum zeigte der Minister sein
großes Interesse für das schlesische Kunsth«andwerk. So
ließ er sich von den Lehrern und Schülern über ihre
Arbeiten berichten unD sahen Die Herren und Damen
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im UnterhauW

auch die von der Stadt Hirschberg für den Ssigungszs
saal der Ratsherren bestellten Holzplastilen Zum Schluß
der Führung besichtigte man noch dise Arbeiten Prof.
d,ell’Antonios dessen Hitl-er-Büste, sowie ubriges
Schaff-en starkes Interesse hervorrief. Im großen Aus-
stellunkgssaal der Schule überreichte Landrad Drz
Schmige dem Reichsmimlister und seiner Gattin eine
holzgeschnitzte Bübezahlfigur, dise gleichzeitig »auch
Staats-sekretär Pfundter als Andenken erhielt. Der
Landriat hob in sein-er kurzen Aussprache den Werde-
gang der Holzschnitzschule hervor, gedachte des Stif-
ters v. Bruce und skizzierte kurz auch Die Sag-e um
CRübezahl.

Nach der Besichtigung der Hoilzschnitzsichule verab-
schiedete sich der Misiister von dem Leiter derselben,
um nunmehr zu einem kleinen Essen in das festlich ge-.
schmückte Gesellschaftshaus ,,Galserie« einzukehren —-
Hier wurden die Gäste der Neitthshauptstadt von Bas-
dedirektoir Nave begrüßt, der sie zur Tafel führte. Im
Nundraum leuchtete das Bild unseres Führers entgegen
u. unternahm man nach dem Essen ein-en Nundgang
durch unseren Kurparn bei welcher Gelegenheit Reichs-
graf Schasfgotsch dem CReiche?m‘inip'ter Dr. Frick, seiner
G-attin,Staats«sekretär Pfundtner u. Gattin, sowie den
Ministeriasldirektorens Suren und Dr. Bollert und dem
Neg.-Präs. (Engelbrecht, Oberstleutnant v. Gro-hmiann,
dem persönlichen Adjutanten des Mnisters und- Gau-
leitsers Krebs seine Besitzung erklärte. Immer wieder
konnte man feststellen, daß die Herren aus Berlin von
unserem schönen Kurpark und dem Ausblick auf die
herrlichen Berge ehrlich begeistert war-en.

Während dieses Besuches wurde dem Neichsmts l
nister auch der Intendant Yes Kurtheaters, Herr
AsmussBach vorgestellt ,der ihm die Bäume seines
Hauses zeigte und hierbei auch über die Gestaltung dies
Spielplans berichtete. ·Mit Freud-e stellte Dr. Frick
fest, daß unsere Sommerbühne auch die Spieloper auf
sein Programm gesetzt hat und war erstaunt über
die schmuckvolle Ausgestaltung des Theaters-;

Beim Abschied von Bad Warmbrunn dankten den
hohen Gästen nochmals Neichsgraf Schaffgotsch, un-
ser Bürgermeister Pg. Lubczysk, Kamerasldir. Dr. Greß,
sowie Badedir. Nave für ihr Kommen und gaben sie
alle der Hoffnung Ausdruck, den Mnsister bald wieder
in unsern Mauern begrüßen zu Dürfen.

. Herzliche Heilrufe begleiteten die Wagen des Mii-
nsrsters, als er mit seiner Begleitung unseren Kur-
park und unsere Stadt verließ, der seine Reise durchs-
schöne Schslesierland fortsetzte. H. Z

  
  

Freche Zwischenfrage eines Labour-Abgesordneten..
:i:i: Der Unterstaatsfekretär im britifchen Luftfahrtministeriunt,

Balfour, erklärte-im Unterhaus,« daß die Havillandwerle zur
Zeit eine viermotorige Perlehrsmaschme bauen, weiter sei man

« der Konstruktion eines viermotvrigen Eind"eclerss, der eben-l
Lau? bei-einer Dukrchschttittsgeschwkndi lett mm 200 Meilen in
er Stunde 40 Flug« äste irr einem vnstopflug von London
nach Berlin bringen önn‘e. .

Die« Zwischenfrage des Labourabgeordneten s”inniague, ob
die neue Maschine, die 40 luggäfte ohne Zwischenlandung
nach Berlin; bringen »Man-, ensoz auch 40 Bomben; nach Ber-
lin bringen könnte, rief lebhafte (EntrüfiungBjr-ufe. hervor. Die
Entrüstung im Unterhaus über diese Bemerkung warso gro ,
D' naZ ein geg Minutender 6mm; eins reiten und d e
33 fte ra ’e a, fruer mußte. Sp «, r eütf «digte sich dann

ntague · ein: Sprecher wegen dieser Zustzftagr.. , an

Mit der Zwischenfrage des Labourab eordneten
Montague im Unterhaus haben sich die Pest sten aber-
mals als K r i e g sSheh e r·demasliert.» Am« drtage hatte
an- der gleichen · telle der englischezMiUtsierpräsident
Chamberlain den Friedenswillen Deut; lands anerkannt
und das Flottena kommen als einen eweis dafür be-
zeichnet, daß zwischen beiden Mächän eine Einigung in
allen lebenswichåirgenFragxn rnbgl "litt? ·

Diese Fes _ ung-« hat iedogdenzstabaurab eordneten
Montague ni» t gehinbgr‘t, 24 tunDen später ie Frage

zu neuen, vordre-neue Maschine auch: 4 0'513 o m v e n nach
Berlin, D. h. inei’n Lan-d bringen könne, mit Dein“ England
durchausim Fr iiad en lerb t« und mit dem auch für Die
Zukunft eine Verständigung durchaus mögs-
lzich ist, Dieses Frage ist geradezu vierbrecherischl
Sie beweist, daß diejenigen,. die vom-Haß gegen Deutsch-
land erfullt sind-, blind für Die Wirklichkeit sind, daß es
ihnen gar nichtxdaraufsantonrmtz obs eine Verständigung
um lich-ist, weilt sie —·—·.-o-bschons sie sich Pazififten nennen;
DD nur den- Fk-ris.eg wollen _ ;

_ Das Unterhaus hat nach Der" Londdtrer Meldung Die
FragesMontagues mit einem-S _t u r m der· E n-t·r ii st u n g
aufgenommen und- fo« den Labourabgeordueten gezwun-(
gen sich zu entxschu ldsig e'n. Die Tatsache aber"; D « ·
dirs- anfrage m b glich war, sagt! zul« (genüge, in: w 5chin GeistesvetfassmE Leutewie . onta ne sich befinde-it
mit in: „m e d es . lett-aus« dieser Arn erung erkennen-
in t‚fügt-51 von- Denen irr-ersehen hat-- Die sd«- erste alsl

S

a fiften" au treten, w hrand fle mawuchgnyn ‚a T hy-
. , . ittsbrmdsksego auf. Meng«m‘.eint nd

, „Wünscht! aidsnreinud Mwelssbesthte -
U : ishcnsllibec Ogsbssiwzsfliittss EIN-Ihn s m;
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Breslau wurde Millionenfiadt
Das Fest auf seinem Höhepunkt — Der ,,Tag der

Wettkampfer«.
Mit einer unendlichen Fülle von sportltchen Wett-

bewerben setzte am Donnersta früh der „I a g d e r
Wettkampfer« beim Deuts n zum: und Sportfeft
Bre slau 1938 ein. Mit nur wenigen Ausna men sind
die Besten angetreten, um durch ihren Einfatz Die es Sport-
feft zu vollem Gelingen zu führen. mmer Deut icher zeigt
ch die ganze Bedeutung der Bre lauer estta e: Hier

handelt es sich nicht um eine Leistungsfchau e nes e nzelnen
Berbandes, hier wird auch nicht ein Sportfe einzelner
Spitzenkönner veranstaltet, Rudern hier findet die Aus-
lese des ganzen deutschen alles zu ammen. Das iiu ert
sich nicht zuletzt Darin, daß auch die liederungen Der e-
wegung, die Wehr-macht der Arbeitsdienst und andere
Gruppen ier in immer stärkerem Maß ihren Einsah be-
weisen, w hrend ringsum auf Den ro en Tribünen das
Publikum-« ein ganz anderes Aus ehen als gewtl nlich

hat: Die Amt-en Die gerade nicht selbst bei einem ti-
lampf vertreten sind, haben sich hier eingestellt und verfol-
gen mit gefpannter Aufmerksamkeit die Leistungen ihrer
ameraDen auf den Sportfeldern. .

_ Breslau selbst ist inzwis en- zdur M i l l i o n en ft adt
geworben. unaufhörlich rau chi er Strom der Besucher
und ihrer Gastgeber in den Stra en. An den großen Bahn-
höfen herr cht stets ein buntes eben fund reiben, weil
viele der reslauer Gaste ja nichts in berzStadt selbst
untergebracht werden rannten, sondern in einem Umkreis
bis zu 50 Kilometer-n sodaß sie tä lich bei ihren Fahrten
zum und» vom Fest d e E enbahn enuben müffm Wenn
man berücksichti t, daß fol » weiten Anmarichwe e täglich
auch von Den ktiven neben ihren wettkämbfertf n Auf-
gaben bewältigt werden müssen, daß Die meisten von ihnen
nur in Massenauartieren unter-gebracht find und daß seit
Tagen glühende Sonne über der Feststadt liegt, kann man
etft den ganzen Jdealismus ermessen, derdiese Männer
und Frauen beseelt und der eines der tiefsten Erlebnisse
dieser Tage ist.

Mehr als 30 000 Frauen und Männer
waren am Donnerstag auf allen Kamp eldern mit ihren
W e t t b e w e r b e n beschäftigt Was D e Ju end be on-
nen hatte, das wurde jetzt von den Erwa fenen ort-
ggseßt Jn unaufhörlicher Folge wechselten die Bilder auf
n Sporn-laden immer wieder neue Leistungen wurden

bekannt, immer wieder ergaben sich neue Betra« tungsd
möglichkeiten für die unendli vielen Zuschauer- s war
ein ganz großer Tag, der mit. einen zahlreichen sportliclzen
und kulturellen Ereignissen, mit seinen Erlebnissen er
reundschaft und Kameradfchaft auch zwischen denReichsi

- kutschen und den Volksdeutschen aus dem Ausland un-:
vergeßlich bleiben mir-D.

Rafrnspiele la großer Zahl
Ein Teil der Silber childf iele im finden wird

in Breslau Durchgeführt. abei g'a es fol nde Ergebnisse-
Oftmark schlug den Nachwuchs von Weftfa en mit 421,- wah-
rend Ba erns Nachwuchs mit dem gleichen Er ebnii
über Die eutschsChilenen erfol reich blieb. Sächs e»n eierte
einen Dopp’elsi.eg, da Die aumanufchaft über den· Nach-
wuchs von Schlesien mit 8_:1‚ Die Nachwuchsmannschaft über
Die fchlefi che Gauelf mit 1:0 erfolgreich blieben. Jm ockevs
Turnier er Frauen gab es einen 4:1-Sieg von itie
über Sachsen.

« Auch das rohe Turnier der Basletball vieler
begann, währen im Fußb all die wifckenrun e um
Trost-Turnierden.Anfang ma te. ier egteSach en
mit 2:1 (1:0) über Brandenburg. m zweiten Spiel komm
die Elf von Mittelrhetn Die Mannschaft Bodens mit bis
(2:1) auöfchalten.

40 Städte tm handbauturnier
Ein eini artiges andballturnier wird zwischen

den Mannschasten der 0 besten Handballftädte b w. einigen
vollsdeutschen Bertretungen ausgeira en. Die orrundensi
Ergebni e dieses Turniers lautem. K nigsbe g-—Frankfurt a.
Mär-in 1 :9,1P1esäcätä—2inz XE, getan-169701) änlele zittern
—_.— remen z, .ene merg :.,» _e » u ga»
9:6. MannheimesGörPi - tätb PuppertaiJFitettinTFä Leip-
zig-Duisburg 14:23 Ka fcksDanzig 11:7, nchen— orft 5:4,
Wunder-s- resden 12;b, »Mit-Februa- am 12; „ruhen——
raz lieh, ulda-——Sud«e«terilan 11:9. _ie _‚aDen sämiam se

ingr-aMe man;fnen»: «.u -.—·— erurg.,«s. e_ne—-——
giebenbgüigen biläz naseweis-Polen licht -

  
    

   

  

      

Vier Maler-meister-
mit: D n- ein" ekrm i er n- st as m Mannes u,-

gmmn Die? man z sinkt Xe-g-xg)s«bfa reitti arge-bewirkt
wurden frfäeftolltts - irr EteisriigrtBre lau ·-;;M.’ tqu
Im eine erlitsllbsö ZSCII kann: dir-Mastle ..‚ « s Eis-rauh r- ‚n

r. · · rTszF kl. oÆersBeerågiD ff "- «
. w. .- .. )0«- ,;’. ‘. s- « «



‘Der Nachwuchs bewährt sich
Der erste Tag der leichtathletischen Wettbewerbe

stand fast ausschließlich im Zeichen der Junioren, die unt
recht beachtlichen Leistungen aufwarteten Zwei Entscheidun-
gen fielen bereits am Vormittag: Jtn Hatnmerwersen siegte

eh e r- 6onnenburg mit einem Prachtwurs von 45,55 Meter.
aber auch der Zweite, Funke-Berlin, zeigte mit 43,64 Meter
eine fehr beachtenswetie Leistung Jm Kugelstoßen war der
Kreselder Bon gen nicht zu schlagen Er erreichte eine Weite
von 13,46 Meter und blieb damit Sieger vor dem Berliner
Mark, der immerhin 13,28 Meter stieß. Bei den lob-Meter-
Läusen sthe erwartungsgemä der Berliner M elle r owicz
in 10,9 ekunden vor dem anauer Huth. Die 400 Meter
ewann MülslersSaarsbriicten in 49,4 Sekunden vor Rose-
reslau. SchweizersStuttgart holte sich in 4:04,8 Ni-

nuten die 1500 Meter vor di Villa-Hamburg. Jm Weitsprung
erreichte der Sieger, Kr o n _e- Ober ausen, mit 7,07 Meter eine
sehr gute Weite und blieb damit als einziger über der 7-Me-
ter-Grenze. Ueber 110-Meteri-Hürden siegte der Königsberger
S t r eh a u in 15,0 Selunden vor Richter-LeiMig. Den Hoch-
tzrung gewann SiebertsBerlin mit 1,75 e er, aber auch
lotznersWeidem Blaschke-Wien und SchoppsZeid erreichten

die gleiche Höhe.

Erste LeichtathletiksMeisser
Der erste Ostmärker, der eine deutsche Leichtathletik-Meister-

chaft ewann, war der Wiener H a u n z w i e! e I, der im S t a b-
ochsgprung als einziger die 4 Meter bezwang. Die alten
ämpen Hartmann und Julius Müller erreichten 390 Meter.

während der Freiburger Sutter sogar nur aus 3,80 Meter iam.
Eine goße Ueberraschung gab es auch beim Endlaus der 100
M et e r. Sieger wurde H o r n b e r g e r ‑ Frankfurt a. M.,
der einen sehr guten Start gehabt hatte und in 10,5 Sek. Kersch
und Leichum hinter sich ließ. Altmeister Borchmever mußte mit
dem 6. Pla vorlieb nehmen. Jm Weitsprun war der
Olhmpiazwe te L o n g wieder der zuverlässigste ann und
zolte si den Titel mit einem Sprung von 7,40 Meter vor

ottfcha k-Nürnberg und Büsse-Berlin. «
Großer Jubel herrschte dann unter den 25 000 Zuschauer-n

in der Jahnkampsbahn, als sich Olympiafieger er h ard
C t il d, der bis er noch niemals den Meistertitel getragen hatte
bie Meifterfcha t im Sp ee rw erfen holte. Stock wart 69,5(i
Meter weit und war damit eine Klasse für sich, da die anderen
beiden Berliner auf den nächsten Plänen, Gerdes und Burs,
es nur auf 64,57 Meter bzw. 62,34 Meier brachten.

Rekord im Ochtvimmstadion
Der erste Rekord bei dem Deutlschen Turn- und Sportfest

iel im Schwimmstadion. ier ho te sich die Spandauerin
nge Schmitz die 400 eter Kraul in einer Zeit von
:4 ,4 Minuten, mit der sie ihren eigenen Rekord erheblich

übertraf Groth (Breslau) und R. Hal sguth (Berlin) folgten
auf den Plä en. Ein bemerkenswertes Er ebnis vom 100s
Meter-Brugg wimmen der Frauen. Jn der lasse 1a rreichte
die erst 13 a re alte nge von der Zorst aus antia o
de E ile mit 1 :27,6 inuten eine bessere eit als die Sieger n
der eifterklasse, Frl. a-rtmann-Breslau, die in 1:28
die Plauenerin Hanni iFrädlzner hinter sich ließ. an g e S ch m in
gewann auch das 100- etersRitckenschwtmmen in 1 :20,2 Min.
bor der Spandauerin Pollack.

Bei den turnerischen Mehrkämpöen gab es aul
der Lan en Linie spannende Entscheidungen. eider fehlte hier
ein ei der Spitzenkönner da weder Schwarzmann, noch der
Sitelverteidiger Stadel, Winter oder Fre am 6iart waren
Sieger wurde der Münchener Friedri mit 227 Punkten.
3m Zehnkampk der Frauen siegte Berta Ruck (Berlini
bpenirk mit 94,5 Punkten.

Ostmark und Riedersachsen
Für das FußballsEndsäiel haben sich die Mannschafs

n der Gaue Ostmark und iedersachsenggualifiziert
er sTfavorit Ostmark konnte den Siegeszug der ürttembers
er oppen und mit 2:0 (1:0) in die Endrunde ei ziehen.
iedersachsen mit ifeinem prachtvoll auseinander ab e immten

Sturm kanterte S dwest mit 4:1 (1:0) nieder und cherte {im
damit ebenfalls die Teilnahme am EndspieL D mt sie en
geh also die ehemali e österreichische Nationalmannschaft und
ca IQIitau gegenüber, er in diesem Jahr den deutschen Meister

ge e a
Sagt weniger als 55 000 uf chauer wo nten detn

Kampf wischen Oftmark und ürttemberg bei. ie S wa-
ben we rten sich verzwei elt öre en die bessere Taktik und ech-
nik der Oesterreicher. un mit hatte Hahnemann die
Wiener in Führung ebraiäiti doch dann konnten si
ner durch wuchtige e en rme freimachen und o ar das
Oftmarktor ernftl ch gepährden mmer wieder mu en die
Wiener in trikkreichen Zügen sich uft machen weil das eifrige
Spiel der Württemberger sie sonst eingeschn rt hätte. Leide
sp elte der Jnnenfturm der Schwaden u unproduktiv so da
keine Tore erzielt werden konnten. Dafür erhd te S
man n noch eine Minute vor Schluß aus 2:0-f r die

Im anderen Spiel zeichnete ch besonders N i ed ersach-
e n Sturm aus. Hier war es efonders das Jnnentrio, das
’r bie Erfolge Jorgte. Billen hatte in der ersten Halbzeit Nie-
er achsen in Fhrung gebracht Der Aus leich erfolgte Fleich
N der Pau e durch chu ardt, dann a er or ten P hler,

en und Baher für den karen Endsieg Nie er achsens, der
stark gefeiert wurde. ·

Jm Trostturnier gab es noch fol ende Ergebnisset
Bahern konnte trotz ftärkster Mannschas Bau ellung nur
mit Mühe über Sslesien hinwe ie.hen, das mt 1 :2 (0:1)
geschlägethwuäde estsalen ltete den Gau Mitte mit

: : au .

‚beibe’ Kämpfe der Bozer
an des Wortes wahrgter Bedeutun »heiß« waren die

Kämpfe der Boxer, da Sonne un armherzig auf ihre
Kampsstätte nieberbrannte. r and e nb urg ko n e trotz des
Aus alls des erkrankten Europameisters Nürnberg über Nie-
derr ein 10:6 triumphieren. Westsalen trug einen über-
legenen Sieg mit 12 :4 über Hamburg davon, obwohl Schnarre
nicht eingesetzt werden konnte. Mit dem gleichen Ergebnis
blieb idar-tun auch noch Mittelrhein über Riedersachien er-
ogre .

Bei den S ch w e rat h lete n fielen auch schon einige Ent-
scheidungen. Deutsche Met er im Gewichtheben wurden:
Bantamgewicht: Max Wal ersSaarbrücken mit 270 Kilo rantm
vor Schuster-Mün en: Federgewi t: Georg Liebsch-- üssels
dors mt 307,5 Ki ogramm vor R chtersWient Leichtgewicht:
Karl Staufen-Essen mit 332,5 Kilogramm vor ErdmanniSuhl.

bebe oder Dummheit?
Bischo vo E r m Be riss ,,aristh«. — Aus-

N e:de Zackequ imgOberhaut.

in altes lateinisches Wort sagt: »Wenn du eschwies
« wärest du ein Wei er geblieben.“ W r wissen

säh ob der Bischof von Ehi r ein kleines oder gro es

Kirchenlicht ist, aber feine Aeu erungen zum Rassenprob em
im englischen Oberhaus, kurz bevor das Haus der Lords

in die erien geht, stellt ihm kaum das eugnis einer
starken ntelligen aus« Der Bischof hat im engli-
ghen O hau ü die Grund übe der Ra enkunde in
erbindu mit dein aktuellen roblent der Auswandei

rung der uden aus Deutschland be äftigt und hat sich
dabei olgender Fegstellung ver Jene .Das Wort

Frist le e

nait-
ftmarl.

arifch in keiner ziehun zur iolo am hän-
delt bei der Lehre vom ari eben Mens n um eine
reinesshantasix die keinerlei wi enschaftliche Begründung
«bat

Da das Oberhaus setzt in die Ferien geht, hat der
Bischof Gelegenheit, seine reichlich lückenhasten Kenntnisse
in der Rassenfrage etwas auszubeiiern. Er braucht in sein
Ferienidhll gar nicht dickleibige wissenschaftliche Werke
mitzuschleppen, sondern es genügt, den ersten Band irgend
eines Konversationslexikons vorzunehmen und unter dem
Bu staben A das Notwendigste zur Erhellung des Be-
ris es ,,arisch« zu ermitteln. Außerdem dürfen wir viel-
eicht Seiner Hochwürden vorschlagen, das Buch seines
Landsmannes H. St. Ehamberlain »Die Arische Welt-
anschauung« sich für ein paar Mußesiunden vorzunehmen.
Wir möchten zunächst annehmen, daß der Bischof über ein
Thema gesprochen hat, von dem er nichts verstand. Oder
handelte es sich um einen jener sattsam bekannten Ver-
suche, sich in die Angele enheit eines anderen Landes, ‑
in diesem Falle Deuts lands — einzumischen? Dann
hätte dieser politisierende Kleriher seiner Kirche einen
schlechten Dienst erwiesen. während mangelnde Sachkennt-
nis, um nicht zu sagen Dummheit, noch einigermaßen ent-
ichtuldbar ist, denn gegen sie kämpfen sogar die Götter ver-
ae ens.

Ein Friedens-blau Runrimans
Aber keine amtlichen britischen Vorschläge.

Wie der politische Korrespondent des ,,Dailv Tele-
graph« meldet, wird Lord Runciman bereits am·Monta
nach Paris reifen. Der Korrespondent unterstretcht no
einmal, daß Runciman als Privatmann nach Prag
gehe und daß ihn kein atntliches Sekretariat, nicht einmal
ein Dolmetscher des Foreign Office begleiten werde.

Man erwarte, daß Lord Runeiman gleich nach seiner
Ankunft in Prag eine Besprechung mit Hodscha haben
werde, der eine ähnliche c{yiihiungnahme mit den Sudeten-
deutschen folgen werde.

Jn Londoner politischen Kreisen sei man sich völlig klar
darüber, daß die Vorschläge, die Lord Runeiman machen
werde, nicht als a mtlich von der britischen Regierung
kommen-d angesehen werden könnten. Von itzt seien keine
Vorschläge für eine Vereinigung gemacht wor en und wür-
den auch keine gemacht werden. Von einem britischen »Ein-
greifen“ könne also gar keine Rede sein.

Der politische Korrespondent des ,,Daili) Expreß« will
wissen, daß Lord Runciman beabsichtige, einen eigenen
,,Friedensplan« vorzuschlagen, falls die unmittelbaren Be-
sprechungen zwischen den beiden Parteien zusammenbrechen
sollten. Dieser Plan werd-e nicht ausgezwungen, aber man
hoffe, daß beide Parteien ihn annehmen wurden.

Entwurf über die territoriale Verwaltung
Der Sudetendeutschen Partei wurde jetzt der von der

rager Regierung ausgearbeitete Entwurf eines Gesetzes
ber die Grundlagen der Organisation der territorialen

Verwaltung überreicht. Seitens der Sudetendeutschen
Partei wurde der Entwurf, zu dem auch mündliche ju-
ristische Erläuterungen gegeben wurden, ohne Stellung-
nahme entgegengenommen.

Die Hoffnungen der Glowaken betrogen
Die Forderung der Slowaken nach Berücksichtigung

des Pittsburger Vertrages wird enttäuscht. Jn einer
Unterredung mit dem Führer der amerikanischen Abord-
nung der Slowaken, Dr. H l et k o, teilte Ministerpräsident
Dr. Hodscha auf Besragen mit, daß die Einverleibung des
Pittsburger Vertrages in die Verfassung der
Tschecho-Slowakei nicht in Frage käme.

Die Prager Regierung sei aber angebli bereit, den
amerikanischen Slowaken aus eine andere eise Genug-
tuung zu geben für das, was sie für die Entstehung der
Tschecho-Slowakei getan haben. Die jetzige Reform sei
eine Erfüllung des Pittsburger Vertrages, und er selber
wolle im Geiste dieses Vertrages arbeiten.

Halifax über Ruuriman
Oberhauscrklärung zur sudetendeutschen Frage.
Jm Oberhaus gab Lord H alifa x im Rahmen sei-

ner außenpolitischen Uebersicht u. a. Erläuterungen zum
italienisch-englischen Verhältnis Er gab hierbei dem Be-
dauern Ausdruck. daß die Vorbedingungen für die Jn-
lrastsetzung des englisch-italienischen Abkommens noch
nicht erfüllt seien. Es möge sein. daß starke Kräfte in der
Welt die Wiederherstellung der alten Freundschaft zwi-
schen England und Italien nicht wünschten. Lord Halifax
wies dabei daraus hin, daß Hoffnungen aus eine Beein-
flussung der italienischen Achsenpolitik töricht seien.

Zum su d e te n d e u t f ch e n Problem übergehend
umriß Lord Halifax dann die Stellung Lord Runcimans
und hob hervor, daß dieser von der Regierung vollkommen
unabhängig sein solle. Lord Runciman habe feine eigene
Stellun im übrigen dahin skizziert, daß er gleichsam mit-
ten im tlantik in einem kleinen Boot ausgesetzt sei. Das
fei, meinte Lord Halisax unter der Heiterkeit des Hauses.
tatsächlich die Lage.

Lord Halisax gab im Hinblick aus die an der» Lösung
des sudetendeutschen Problems interessierten Machte zu-
gleich der Ueberzeugung Ausdruck, daß keiner derjenigen,
die für die Regierungen in Europa verantwortlich sind.
heute einen Krieg wünscht.

Gebot französischer Interessen
Ausnahme von Beziehungen mit Franeo gefordert. —-

Kongreß der Auslandsfranzosem
Jn Paris tagt zur Zeit der achte Kongreß der Aus-

landsfranzosen, der es sich zur Auf abe gemacht hat, die
nteressen der im Ausland we lenden französischen
taatsangehöri en-zu vertreten. Der Kongreß, dessen Be-

deutung dadur unterstrichen wird, daß Staatsprä dent
L e b r u n unb Außenrninister Bonnet in mehreren S hun-
gen den Vorsitz übernehmen werden, befaßte sich vor allem
mit Spanien. n einer Entschließung wird ein gerechter
Ausgleich der chäden gefordert, die Franzosen durch die
(Drei nisse in Spanien erlitten haben.

esonders bemerkenswert ist die Forderun au die
an ösische Regierung, die Be iehungen mit ational-
pan en wieder auszunehmen an denkt dabei besonders
an die Wirtschaftsbeziehun en und schlägt den Austausch
von Handelsattachss vor. chon jetzt sei die Rückkehr der
Franzosen, die üher in Spanien lebten, zu erleichtern
und die stanzö sche Betäti ung in Spanien auf Grund-
der heren Berträ e u ehern. ‑.

übrigen wur e ie, Berieidigu der Banzö schen
Interessen in 63:“ erörtert und erneu der un u
usdruek ebra , den Franzosen, die durch den m rz

in. Rußl Hab und Gut verloren haben. zu helfen.

-. er drei Personen getötet un

Das sollen ,,ossene« Städte fein
Um den heuchlerischen Be chwerden der Bareelona-

Regierung über angebliche ombardeuients „offener
Städte« entgegenzutreten, hat die nationale Regierung
genaue, auf Lagepläne gestützte Verzeichnisse militärischer
Objekte veröffentlicht.

Danach befinden sich in der Stadt Barcelona insge-
samt 287 militärische Ziele, in Valentin deren 121.

Damit ist bewiesen, daß es sich hier nicht um „offene
Städte« handelt. Trotzdem beschränkt sich die nationale
Lustwasse daraus. unter dieser Unzahl von Angrifsspunk-
ten nur diejenigen Stellen zu bombardieren, die einiger-
tnaßen isoliert liegen, also etwa den Hafen, um Opfer
unter der in der Umgebung wohnenden Zivilbevölkerung
zu vermeiden.

Jm übrigen wünscht die nationale Regierung, wie im
englischen Unterhaus mitgeteilt wurde. die Entsendung
einer Abordnung, die in Spanien die Luftangrifse aus
offene Städte nachprüfen soll. Die Abordnung soll aus
zwei britischen Osfizieren bestehen, einem verabschiedeten
Offizier der Luftwaffe und einem Artillerieoffizier. Die
Regierung von Burgos wünscht ferner, daß über diese
Nachprüfung hinaus auch Morde und Greueltaten unter-
sucht werden sollen.

Diener Tfchechenterror
Drohung gegen Sudetendeutsche, weil ihre Kinder

deutsche Schulen besuchen.

Aus Hof in Mähren wird ein neuer Fall brutaler
tfchechifcher Erpressung bekannt. Der beim dortigen Post-
atnt angestellte Briefträger Josef Demel wollte seinen
Jungen, der den ersten Jahrgang der dortigen tschechischen
Schule besucht, in die deutsche Schule schicken, da das Kind
in der tschechischen Schule einen schlechten Fortgang zu
verzeichnen hatte. Als er den Jungen abmelden wollte,
erklärte der tschechische Lehrer Kubes, Demel könne ver-
setzt werden oder überhaupt seinen Posten verlieren.
Kubes habe hierauf Einflu(g, und der Briefträger möge
daran denken, ob er sein ehalt vom Staate oder von
den Sudetendeutschen beziehen wolle. Der Briefträger
war durch diese freche Drohung so berängstigt, daß er von
einer Abmeldung seines Sohnes absah, um so mehr, als
ihm auch noch von zwei anderen tschechischen Beamten in
gleicher Weise gedroht wurde.

Aus dem Bezirk Tuschlau wird mitgeteilt, daß
tschichische und jüdifche Gutsbesitzer deutschen Arbeitern
kün igen und sür sie tschechische Arbeiter anstellen, weil
die deutschen Arbeiter ihre Kinder in den deutschen Schu-
len anmelden.

Holländischer Agent bei Franro
Die niederländische Regierung hat jetzt beschlossen·

einen Agenten und Unteragenten in Nationalspanien zu
ernennen, während die nationalspanische Regierung ihrer-
seits einen Agenten in Holland ernennen wird.

Religionskrieg in Rangoon
Die religiösen Streitigkeiten, die in Ran oon ausbrachen

und sich bald über das ganze Stadt ebiet er treckten, sind er-
neut entflammt. Bei den ernsten u ammenstößen sind bisher

eine große a l verle
worden. ur Aufrechterhaltung der Ordnung wur e as Yor
shire-Reg ment eingeketzt ·Jn den Siraken sind Maschinen·
sewehrposten ausge te t. Sämtli e Geschz tshäu er der Stadt
nd geschlossen; der Verkehr lieg fast b ig sti .

politische Rundschau
WehrmachtsOberschule Liebenau. Nach einer Mitteilung

des Oberlommandos des Heeres ist die ehemalige Militär:
Mittelschule Liebeuau bei Graz als Wehrmacht-Oberschule
Liebenau dem Fuspekteur der Kriegsschulen unterstellt worden.
Die Ausnahme edingungen, denen die Grundsätze der natio-
nalpolitischen Erziehungsanstalten zugrunde gelegt sind. wer-
den demnächst bekanntgegeben.

Schulkreuzer ,,Emden« aus Auslandsreise. Der Schul-
kreuzer ,,Emdeu« ist zu seiner Auslandsreise ausgelausen, die
ihn viereinhalb Monate in die Gewässer des flitiantisf3 en.
Ozeans führen wird. Der Schulkreuzer hat zahlreiche fi-
ziersanwarter an Bord. _

» Kotnmunistische Rädelssührer verhaftet. Die Athener
Stcher ettspolizei hat zwölf Kommunisten, die Anführer ille—

rganifationen, berhaftet. Sie hatten heimlich eine Heh-aler
Tchriitst hergestellt und auch anderes Agitationsmaterial ver-
re et. r'

Was zieht ein japanischer Staatsbeamter an? Nach einer
Meldung der .,Asahi Schimbun« beabsichtigt die japanische
Regierung, die Kabinettsorder von 1877 auszu eben, nach der
alle Staatsbeamte im Dienst in europäifcher leidun zu er-
s inen hatten. Angesichts der Knapphet an Rohstosciem vor
a em an Wolle, so sagt man, sei die Aufhebung dieser be ‑
aIteten Verordnung gerechtferti t, die ohnehin in einer et
erlassen wurde. die blindlings a endländische Sitten überna m.

Das« Magdeburger PilsudslisHäuschen in Warschau. Das
gilsudskaäuschem das die Stadt Magdeburg dem polnischen

taat um Geschenk gemacht hat, wird jetzt n der unmittel-
baren ahe des historischen Belvedere-Schlosses bei Warschau
enag tsowieder aufgerichtet, wie es in Magdeburg gestan-
en a

.·.i

Ossenfivplan vollständig gescheitert
Schwere Einbußen der Spanienbolfchewiftem

Der rote Osfensivplan gegen die nationalspanischen
Stellungen kann als vollständi gescheitert an-
gesehen werden. Er hat nicht nur ke nen Er olg ebracht,
sondern die Bolschewiften große Opfer an en chen ge-
kostet und darüber hinaus zu schweren Einbußen
esührt.

Der national panis e Heeresbericht meldet, daß an
der Ebro-Front ie S uberung des Gebietes Zwis en
Favon und Meguinenza fortgesetzt wird. Der in as e-
biet der Ebro-Mündung eingedrungene Gegner ist seht
völli vertrieben. Zm Abschnitt Mora de bro an der
Stra e Gandesa-— arragona wurden die Operationen
fortgesetzt.

Der nationalspanische Vormarsch dauert an der
.Palencia-Front an. Ein roter Angrifs auf den rechten
Flügel konnte erfolgreich abgewiesen werden. Von der
natio· 'svanischen Luftwaffe wurden in Gandia die Mu-

nitionsfabrik und die Hasenanlagen bombaro.; .
griffen nationale Bombenslieger mit gutem 0..
Ha enanlagen von Tarragona an. An der Eastellon-"» --.-.t
wurden durch die Lufta mehr zwei rote Flugzeuge ab-
DOIHOIOI



M. even-miss- eines-seies-
rSie Gestaltung des Arbeitelebene

Zum Leistungskampf der deutschen Betriebe.

Nur noch wenige Tage, und die deutschen Betriebe
treten wieder an zum Leistungskampf, der erneut einen
Schritt weiter führen soll zu dem Ziel, die ganze
deutsche Wirtschaft zu einem Musterbetrieb zu
machen. Nicht, daß die. Betriebsgemeinschaften erst seht
beginnen, ihre Kräfte zu messen, der Wettstreit tritt viel-
mehr für den neuen Jahresabschnitt in sein Endstadium
Denn die Betriebsgemeinschaften werden, wenn sie die
Zielsetzung des Leistungskampfes erfaßt haben, da s
ga nze Jahr hindurch ihre Kräfte einsetzen, um ihren
Betrieb vorbildlich zu gestalten. So wird dieser
Leistun skampf der deutschen Betriebe nicht befoh-
le n. r kommt aus der H a l t u n g ber Betriebsgemeiw
schaft und wird in seinem Erfolg von dieser Haltung be-
tmmt

Es ist ja gerade die Arbeit der Gemeinschaft.
die in dem Menschen die gestaltenden Kräfte auslost, die
Ziele steckt und nach der Erreichung des Zieles neue Auf-
gaben stellt. Der Leistungskampf spornt die Gemeinschaft
an zu außerordentlichen Leistungen und trägt Früchte
weit über den Kreis derer hinaus, die bewußt auf eine
Spitzenleistung abzielen. Und diese Sinngebung ist auch
maßgebend für die Beurteilung eines Betriebes, ob
er nun als Musterbetrieb erklärt werden soll. ob ihm das
Gaudi lom für vorbildliche Leistungen oder eine der an-
deren us eichnun en zuerkannt wird. Die B etrie b s-
em einfch aft oll das Bild des Betriebes bestimmen,

foll das Arbeitsleben ge alten. Der Geit ist
ausschlaggebend und nicht die ittel, die vom Betr ehs-
führer zur Ermöglichung des Leistungskampfes und der
in seinem Rahmen gestellten Aufgaben zur Verfügung

stehen. Es wirkt hier das, was der Nationalsozialismus

. anderen Volksgeno

.·geeigLnet, diese Worte-
er

Stück zu

— dieses aus der national ozial
. stungskampfes, die au

—
.

.

wischen
emein-

unter sozialer Selbstverantwortung versteht.
Betriebsführer und Schaffenden muß eine enge
schaft bestehen. .

Denn, o sagt einmal Ministerpräsident Generalfelds
marschall öringr ,,Ta"riverträge, staatliche Verord-
nungen, Paragraphen des« esetzes und ähnliche Dinge
bedeuten nichts, wenncessk nicht elingt, durch dauernde
Erziehun sarbeit an den Mens en einen Wettstreit in
bezug au anständi es Denken unb Handeln gegenüber

ser u erzeugen.« Kein Mittel ist so
rüllung werden zu lassen, wie

eistungskampf der etriebe. Die Gemeinschaft der
Schaffenden wird im LeistunTskampf immer fester ge-
schmiedet. Und zugleich wird as Arbeitsleben so
gestaltet, wie es der Nationalsozialismus verlangt.
Wir sehen ja heute die Arbeit nicht mehr als eine Last,
als e ne Qual an, sondern als eine Au gabe. deren
Erfüllun Lebensfreude spenden so . Dazu ist es
aber nöt g dak man Sonne unb Licht in die Betriebe
leitet, auf daß e wirklich H eim at werden rennen. Es
kommt darauf an, daß Betriebsführer und Gefolgschaft
auf Gedeih und Verderb zusammenst: en, um den Betrieb
nicht nur zu erhalten, sondern au rts zu führen und
damit auikizt die Zukunft des deutschen Volkes ein

rhern.

Und n die er Stelle fsei es denen noch einmal gesagt-
die von nbeg nn Zwei el [e ten in die Durchführung

st schen Jdee gebotenen Lei-
heute, nach den Erfolgen des

krsten Leistungskampfes, noch nicht überzeugt werden
onn en.

Der Nationalsozialismus und die in feinem Geist sich
einsetzenden Betriebsgemeinschaften haben im ersten Lei-
stungskampf bewiesen» daß die Durchführung dieser Jdee
nicht nur möglich6 sondern auch im h ch en Grade
wirtschaftli ist. Wir denken nicht nur an den
id e e l l en Er olg, den über 84 000 Betriebe davongetra-
gen haben. La en wir hier Betriebsführer sprechen, daß
all das auch materielle Auswirkungen hatte, was an sozia-

- len Leistungen aufgewandt wurde. So sa t einer u. a.:

ein Akkordbetrieb, die

· ters bzw. der gesamten Gefolgs aft aus.

Es ist ganzlselbftverständlich daß die erh te Schaffens-
reude zum usdruek kommt in eine Qu a itä t s- und
roduktionssteigzerung ein Großbetrieb ist

eistungsfteigerung drückt sich da-
her in der Einkommensfteigerung des ein elnen Arbei-

ch verzeichne
in der Zeit vom uli 1934 bis anuar 1938 in meinem
Großbetrieb eine erdienst- bzw. Leistungssteigerung von
91,7 v..«d. im Schienenwalzwerk, von 15, v. b. im Ham-

« merwerk, von 14,9 unb 23,1 v.H.« in den mechanischen

- Bd ist der Leistungskampk möglich im
an wirts

Werkstätten. Mitmeinen Ausführungen will ich zum
Ausdruck bringen, daß eine gesunde Wirtschafts-
und Sozialpolitik einänder gegenseitig be-
hingen
denkbarist.«· «

. Wie in den Betrieben der Industrie und des Handels,
andtverk, in der

chaft, und fel st in den kle nsten Zellen der
IirtschM dem Kleinbetrieb. Auch hier ergeben ch viel-
artige dgn retten der Einsetzen Wie weitres enb bie

« ktion ist, ergi «t sich daraus, daß die D o r f g e st a ltu n g
in den Leistungskampf eingefügt ist. Mit wenigen Mitteln
kann hier genau wie im Betrieb viel geleistet werden,

· wenn die Gemeinschaft den Einfatzwillen in sich
trägt. Denn darin besteht ja das Wesen der nationalsozia-
listischen ührung, daß sie die Aufgaben stellt, daß sie aber
zu ihrer ösung die Gemeinschaft aufruft. Dasselbe ilt
sur die öffentlichen Betriebe und die Dienststellen der e-

. örden, als deren erste die Deutsche Reichspost sich in den
eistungskampf der Betriebe einfügte. Auch hier wird die

Gefolgschaft zeigen können, daß mit geringsten Mitteln
Großes zu leisten ist. Auch hier kommt es auf den G e ist
an, der von dem Behördenleiter als dem Betriebsführer
ausgeht. So werden die muffigen Amtsstuben ebenfalls
verschwinden, auf daß Deutschland von sich sagen kann, daß
es die besten. gefündesten und saubersten Betriebe der
Welt hat.

Der Leistungskampf txt zugleich ein Beitrag zur E r-
haltung des Volke un seiner Arbeitskraft.
Wir können nicht fordern, daß die Arbeitsleitung steige, ·
wenn wir .ni t zu leicher Zeit der Arbeitsksraft Pflege
angedeihen-la sen. s wäre sinnlos, das Durchschnitts-
alter der Men chen lBöher u se en wenn nicht der ein-
gelne au länger ar eitsfä i i . Und es entspricht wie-
er dem- esen des national oz alistischen Staates, wenn

er zur Lä ung au
schen die en ents. idenden er de eher Arbeitstei-

und daß dieeine ohne die andere nich-I-

t ä?“ Regierungschef unb

· Gut

. am stolzen

dieser Au abe den s affenden Men- «

-—---—--

 
staltung einsetzt. Nicht nur, daß der deut che Mensch sein
Schicksal lselbst gestalten soll, sondern er so sich auch seines
Wertes ewußt werden. Jeder einzelne soll überzeugt
fein, daß er zwar Glied einer Gerne nschafi ist, daß aber
auf feinen Einsatz nicht verzichtet werden kann. Während
die«Deutsche Arbeitsfront nur lenkend und beratend ein-
greift, liegt es dem Betriebsführer ob, in jedem einzelnen
reiner Gefolgschaft dieses Bewußtsein lebendig werden zu
lassen» Er wird deshalb die Schaffenden über die wirt-
schaftliche Zielsetzung unterrichten, dadurch den Arbeiter
mehr und mehr auch an den wirtschaftlichen Dingen des
Betriebs teilnehmen lassen unb bie wirtschaftlichen Fragen
in jedem einzelnen Mitglied der Gefolgschaft zur eigenen
Sache werden lassen. Jn dem Maß, wie der Betriebs-
fuhrer darüber hinaus Verständnis aufbringt für feine
Menschen und ihre Dinge —- wir denken dabei auch an
die hänslichen Angelegenheiten —- destomehr werden die
Aufgaben des Betriebsführers verständnisvoll gewürdigt
wer en. .

So bauen wir die Betriebe zu Lebenszellen unserer
Volksgemeinschaft aus· Wir lasen einen Sozialismus
Wirklichkeit werden, der zugleich die beste Wache ist im
Kampf gegen dunkle Mächte. Nachdem der Kampf im Jn-
nern überwunden ist, und wir immer weiter und immer
mehr die Gemein chaft aller Stände bauen, geht es gleich-
zeitig gegen den eind von außen, gegen den Bolschewis-
mus und um die Erhaltung der wertvollen Völker. Je
mehr wir zu Erfolgen kommen, desto mehr drängen wir
den Gegner zurück.

-« sts - - ·

 
Mussolini,

der Schöpfer des italienis n Jmperiums der am Freitag
seinen bb. eburtstag begehn

.-·-z..- . Wagenborg —- in.

H . Der Führer an den Duce
perzliches Glückwunschtelegramm zum Geburtstag

Mussol nis.
Der Führer unb Rei skan [er hat dem italieni-

ars all des Jmperiums
u solini zu seinem heutigen Geburtstag folgendes

unfchtelegramm übersandtt

Dueei
an Ihrem heutigen Geburtstag edenke ich Ihrer

herzlichst mitmeinen aufrichtigen W nahen für Ihr per-
än iches Wohlergehen wie für Ihre Arbeit, die gleichzei-
tig der Grä e Italiens und dem Frieden Europas dient.

ewußtsein des von hnen geschaffenen Wer-
s und der Grä e des faschistis n Imperiums klinnen

Sie diesen Tag egehen, an dem meine Gedanken bei
Ihnen weilen.

Es.bedeutet für mich eine Genugtuung, daß wir in
hremsoeben abäefchlo enen und für Sie so erfol reichen
ebenssahr die ”K ums-Berlin und unsere reunds

Ichaft durch unser usammensein auf dem Boden Ihres
. M min seiestisi habe-.

heil Dueek «-
f · . ’_ Steine" bitter.

«Vorkämpfer aller nationalitischen E

«sch dastperiumstelZ

)
 

d. 29. Juli 1938

»An der Ertüchtigun
des Leibes zu schafer it
Arbeit am ein en Leben

des Vol es.“

Rei sinnenminister Dr.
Fri eröffnet das Deut-
sche Turn- und Sport-
fest 1938 auf der Schle-
sierkampfbahn m Bres-
lau unb verkündet unter
dem ubeI dee500·oo
Erri tung der Stiftung
Deutscher Sportdant«.

Weltbilsd (M).

 

„II Duce“ -
Dem Schöpfer des italienischen Imperiums

zum 55. Geburtstag

Am heutigen Freitag jährt sich der Tag zum 55. smale,
daß in Predappio in der Romagna dem Dorfschmied
Mussolini ein Sohn geboren wurde, der den Vornamen
Benito erhielt. Heute steht dieser Dorfschmiedsohn aus
der Romagna an der Spihe des italienischen Jmperiums
als der Duce Italiens. Es ist ein wundersamer Weg, reich
an Umbrüchen, den Benito Mussolini in diesem guten
halben Jahrhundert urückgelegt hat. Der junge Volks-
schullehrer, der bann feinen Beruf aufgab, um als Redak-
teur einer sozialistischen Zeitung u arbeiten, und schließ-
lich der Führer der italienischen ozialisten wurde, wan-
de te si unter dem Eindruck des Weltkrieges zum
N a t i o n a l i st e n, und der Antimilitarist wurde bei dem
Eintritt Italiens in den Krieg Kriegsfreiwilliger, bis er
gliwer verwundet die Uniform ausziehen mußte. Als
riegsinvalide führte er in einer von ihm gegründeten

Zeitung »J! Popolo b’ talia“, in ber er feinen
neuen Nationalismus vertrat, den Kampf gegen die
Kriegsmiidigkeit. Nach dem Krie wurde Mussolini der

e m e n t e
taliens, namentlich der Kriegsteilnehmer, die er allmäh-

lch zum Faschiftenbund zusammenschloß. Als der
italienische Staat auseinanderzubrechen drohte, irrat-
schierte er mit seinen Schwarzhemden am 28. Oktober 1922
auf Rom und iie sich vom König zum Ministerpräsident
ernennen. Seit d esem eitpunkt be innt ein neuer Auf-
stieg der Appeniwtdalb nsel, an de sen vorläufigen Ab-

te '

n den Tagen der Pro lamation dieses Jm eriums
klebten in den Martern Roms Anschläge, unterzei net mit
den kräftigen unmißverständlichen Buchstaben M. Wem
drängt si nicht die Erinnerung an einen anderen Buch-
aben au, der vor über hundert Jahren Ausdruck war
ür eine große Persönlichkeit und für ein gewaltiges Werks

ir denken an das von schma blättrigem Lorbeer um-
ebene R» das noch heute auf dem Buchrücken der Werke
apoleons erscheint. Diese Beschränkung des Ramenszu es

auf biefe nitiale ist ein Sh m b ol f r die Stellung, ie
der Duce n feinem Volk einnimmt.

Jn den sechziger Jahren des vorigen Jahr underts
wurde das Wort geprägt: »Es braucht von dieser rde nur
ein Mann geboren zu werden, ein Richelieu, ein Eolbert,
ein Eonds, und in weni er als einer Generation wird
Jtalien seinen Platz zwi en den Reichen einnehmen, und
einen mächtigen Einflu in ganz Europa ausüben.«
Mussolini, dem sein Volk den s olzeften Titel ,Jl Duce«
— der Führer (und das ist mehr als Au ustus o er Cäsar)
—- egeben hat hat diese Worte erfüllt. as die Führer der
ita ienischen Einigungsbewegung des vorigen Jahrhun-
derts Cavour und Garibaldi ersehnten, das hat Mussolini
zusammen efaßt und vollendet. . -

Deuts land, dessen Führer mit dem Duce in Freund-
schaft verbunden ist, grüY an diesem Tage den Duce und
vereinigt sich-mit seinem olk in der Hoffnun ,daß Musso-
lini noch lange die Ges icke Italiens lenkt a s der Führer
seines Volkes, als der reund des Reiches unb ber Vor-
kämpfer einer neuen europäischen Ordnung im Kampf
gegen die Kräfte _ber Zerstörung, denen die Achse einen
un berwindlichen Wall entgegengesetzt hat. _

 

Unheil des Deuischiume im Ausland
Im Freitag Uebertragung durch alle deutschen Sender.

r In ell des De tschft ms im Ausland auf dem S In -
um n Bre lau beim seid 1 Turn- und Sportsest am Fee .
an dem 29. Iuli, 21.80 u r, w rd von allen deutschen Gen. ern

agen. -

Polnischer protest in mag
die cschechei cerd kommunistischer mauern.

Polen atte bereits in einer Note vom 22. Mär dar-
auf hingew esen daff sich die kommuuistis Partei kn- der
IschechosSlowa ei zu einem Au s all o r der Ko -
mintern gegen Polen entwi elt hat. «

Polen hatte damit das -unterstrichen, was schon deut-
scherseits immer wieder als Befür tun herausgestellt
wurde, daß nämlich die Tschechei b e orpoftenstellung

Die ständige gegen den polnisgen Staat erichs
tete man“ tig eit der tschechf en kommuni ischen
Partei hat die polni che Regierung setzt veranlaßt. in
rag erneut Protest e nzulegem

Jn der neuen Rote wird unter anderem lestgeftelln
daß zwar das typechifche Außenministeriurn d e n der
ern-n polnischen o e angeführten Tatsachen nicht in Ub-
re gestellt habe, d es Idee tro dem den Anschein ein,
als 91.!!! isWi n icherhe „genaue geneigt rieth

des Bolschewismus darstellt.



die Wühlereien der iommunisiischen Partei zu ba-
gatellifieren.

Die Mittel zur Beseitigung dieser destruktiven Aktion
der tfchechifcheti koaimunist schen Partei müßten als wir:
kungslos betrachtet werden.

Die polnische Note enthält überdies eine Reihe neuer
Tatsachen und unbestreitbarer Beweise dafür, daß die in
der TschechosSlowakei legal bestehende koinniunistische
Partei ihre gegen Polengerichtete umstürzlerische
V e tät i g u n g fortsetzt.

Die Tatsachen ans den Kopf gestellt
Verhandlung gegen den Mörder von Gger. — Peinliche

Aussagen des tschechischeii Kronzeugen.

Jn unserer Erinnerung ist noch wach jene Nacht zum
21. Mai, in der die sudeteiideutschen Landwirte Hof-
m a n n und B ö h in, die auf bem Motorrad baherlamen,
auf ber Straße zwischen Franzensbad und Eger auf Ge-
heiß des tschechischen Polizeiinspeltors Kriegt von dein
Polizisten Koranda erschossen wurden.

Trotz des deutschen Einspruches bei der zuständigen
Stelle iti Prakäzfand seht vor dem Divisionsgericht in Pil-
sen die erste » erhandlung« statt.

Die ,,Verhandlung«, für die das Militärgericht gar
nicht zuständig ist, war in einem Zeitraum von vier
Tagen (i) anberaumt worden, so da es dem Vertreter der
beiden Witwen unmöglich gema t worden war, ent-
sprechende Anträge vorzubereiten.

Trotz der geplanten Jutktizlomödin die daraus hin-
auslief, nicht die Mörder, sondern die Ermordeten zu
belasten, konnte es doch nicht vermieden werden, daß das
Verhör, bei dem der Hauptschuldige Kriegl als Ent-
lastungszeuge (i) für den Angella ten Konrada auf-
trat, einige höchst bemerkenswerte Feststellungen ergab.

So sah sich der Angeklagte gezwungen seine ursprüng-
liche Aussage unmittelbar nach dem Verbrechen fallen zu
lassen und eine Darftelluvnfzz zu geben, die in krafsem Wider-s
spruch zu seinen ersten itteilungen stand, die noch dazu
die Grundlagen für den seinerzeitigen amtlichen (i) tsches
chischen Bericht gebildet hatten.

Auch der als Zeuge vernommene tschechische Fähnrich
No ubieek mußte einwandsrei den Befund des Schieß-
sachverständigen der Privatbeteiligten bestätigen, denen zu-
fol e der Mord durg einen Nah- unb Zielschuß
ver bt worden war. er tschechische Kronzeuge mußte aus
diese Weise zugeben, daß der seinerzeit ge amtliche (i)
tschechiscklpe Bericht die Tatsachen auf den Kopf
gestel i hatte.

Erschütternd war es, daß der slingetlagte auf zahlreiche
Fragen des deutschen Rechtsvertreters sie ntwort schuldig
blieb oder nur völlig unzulängliche Erklärungen zu geben
vermochte.

Diese Fragen betrafen den Umstand, daß tschechische
Soldaten die Leute zurückgedrängt hatten, die den Ver-
ivundeten Hilfe bringen wollten, als einer von ihnen um
Wasser schrie, ferner, daß es einer Frau verboten wurde.
um einen Arzt zu telephonieren, daß außerdem der Schan-
plah des Verbrechens vom Blute gereinigt worden war, so
daf; nachträgliche Feststellungen erschwert wurden und daß
schl eßlich die tschechischen Polizisten und Soldaten neben
den Verwundeten, die schon in den letzten Zügen lagen, mit
höchster Ungeniertheit ihre Zigaretten getaucht hatten.

Während der Verhandlung kam es zu einem Zusam-
menstoß zwischen dem Rechtsvertreter und dem beifihen—
den Stabskapitän, der den deutschen Anwalt aus-
zuschließen drohte. (i)

Schließlich sah sich selbt dieses Tribunal veranlaßt,
den Antrag des deuts n Nechtsvertreters ur Durchfüh-
runa eines A u a e nf e i n s.an.Ori und telle und zur

_—
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Eine plötzliche Röte stieg in die Stirn des Arztes.
»Dokumentt« wiederholte er gedehnt. »Ach"so, das wird
sich um. einen Schuldschein gehandelthabeni Der Professor
hatte mir damals Geld geliehen, als es mir schlecht ging-
und ich gab esihm später zurück.«

»Jn dem Brief war aber von einem Gegenstand die
Rede, der zurückgekauft werden sollte. Gegenstand in An-
sührungszeicheni« . "

»Das weiß ich jeht wirklich nicht mehr, Herr Kommissar,
das ist ja sechzehn Jahre her.« Heßdorfs Stimme war un-

ssicher geworden, sein Blick irrte zur Seite.
« »Nun, vielleicht werden Sie sich später erinnern, Herr

- Doltori« bemerkte Althaus gleichmütig. »Gehen- wir erst ·
mal zu etwas anderem über. Wissen Sie vielleicht, was es

- gewesen sein kann, daß der Professor etwas von Jhnen
,wiederhaben« wollte, was Sie ihm zurückgeben« sollteni
Das hat er ja turz vor seinem Tode geäußert!“

Der Ausdruck plötzlichen Schreckens erschien auf dem
Gesicht des Arztes. Er stammelte: »Wer hat das gefagt?“

»Wer" das gesagt hat, dürfte hier nicht intere-ssieren.«
Der plötzliche Schrecken des Arztes war dem Kommissar
nicht entgangen. »Wir möchten von Ihnen wissen, woraus

ssich diese Aeußerung bezogen hat.“
, Es kostete Heßdors sichtliche Anstrengung, seine Ant-
wort zu formulieren. »Das bezog sich —— wahrscheinlich
auf — auf bie Patienten, die sollte ich wieder zu ihm
schicken, und . . .“

»Das glaube ich taum, Herr Doktor Heßdorsl Jch
möchte eher annehmen, daß dieser Ausspruch des Pro-
fessors sich auf Ihre Braut bezogen hat.« «

Der Kopf des Arztes fuhr in die Höhe. »Meine Braniis
Wie meinen Sie dass Sie war doch seit Jahren schon nicht
mehr Assistentin bei ihm, außerdem hatte ich sie ihm nicht
weggenommen, also konnte auch von ,wiedergeben« keine
Diebe seini« .

»Ich sprach hier nicht vom Berufiichen, Herr Doktor«,
bemertte der Kommissar kann, ‚fonbern vom Persön-
Lieben. Hiersein tage; erhrrxidt war heiß früher eie

 

 

 

Einvernahme weiterer Zeusen anzunehmen, wobei aller-
dings die Ladung aller in etracht kommenden Z e u g e n
ab g e l e h nt wurde. Auch wurde die Durchführung des
Lokalaugenscheins o h n e einen T e r m i n festgelegt und
die Verhandlung daher ,,bis auf weiteres« vertagt.

Wegen des Verhaltens des beisitzenden Stabskapitäns
legte der deutsche Rechtsvertreter nach Schluß der Verhand-
lung beim Vorsitzenden des Divisionsgerichts Protest
e n.
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Das find Droge Methoden
Vor 18 Jahren das Teschener Gebiet geraubt.

Jn diesen Tagen gedenkt olen des ihm von den
Tschechen geraubten Teschener ebiets. Als der junge
Staat an der Weich el im Kampf lgegen die Rote Armee
unter Führung des owjetmarscha s Tuchat chewski stand
unb fe ne Hauptstadt verteidigt-e, haben die s echen diese
Gelegenheit benutzt, um das Teschener Länd en an sich
u reißen. Dieser Verrat des ,,slawischen Bruders« ist bis
heute in Polen niZt vergessen, und anläßli des Jahres-
tages des tschechis en Raubzuges schreibt d e Warschauer
Zeitung »Expreß EForannh“, daß die Polen vor 18 ahren
ngefügte Wunde ich bis heute nicht geschlos en ha e, und
er ,,Kurjer Poranny« er lärt, der einzisle eg zu einer

Verständigung mit den Tschechen fei bie nerkennung der
Rechte Polens auf das Teschenischlesische Gebiet.

Jst die Teschener Frage zunächst eine Angelegenheit
der polnisch-tschechischen Beziehungen, so wirft der Raub
dieses wichtigen Jndustriebezirks mit den Stadten Oftrau,
Dderber und Karwin ein bezeichnendes Schlaglicht auf
bie polit schen Methoden Prags, die sich seit dem Bestehen
des tschechischen Staates nicht geändert haben. Niemals
hat Prag eingegangene vertragliche Ver flichtun en gehal-
ten. So war es damals in er umsstr ttenen årage des
Teschener Ländchens, so ist es heute in der ra e der

« Volksgruppen, denen "Wg” Sßegpreeagn‘g‘ega iifidimlau enden
Bande macht, ohne getv i zu n,

 

 

Freundin des Protest-ers und wenner sich anscheinend
auch von ihr getrennt hatte, so wird es ihm doch nahe-
gegangen sein, als sie sich dann mit Ihnen verlobte. Das
wäre doch durchaus verständlich, und...«

Alle Farbe war aus dem Gesicht des Arztes gewichen;
fast unhörbar wiederholte er: »Die Freundin des Pro-
fessors, sagten Sie? Wie wollen Sie das wissen, das ist
doch nicht möglich...“ Er schwankte plötzlich und hielt
irampfhast die Stuhllehne umklammern

Das geübte Auge des Kommissar-s erkannte sogleich,
daß dieser Schwächeanfall echt war; sofort rief fein Signal
den Wachtmeister Lippert herbei, der den Hästling behut-
sam absührte. »Sollte er sich nicht sofort erholen,· be-
nachrichtigen Sie Doktor Weißbrodi« ordnete der Kom-
missar an. «

Aber Heßdorf war nach wenigen Minuten in seiner
Zelle wieder soweit, daß« er aufrecht sisen und zusammen-
hängend sprechen konnte. Gr bat nur, ihm eine seiner
Chinintabietten zu senden, die er stets bei sich trug und
die man ihm mit dem übrigen Einhalt seiner Taschen bei
der Jnhaftierung abgenommen hatte.

Allein gelassen, wars er sich auf das Bett, verschränkte
die Arme unter dem Kopf und starrte zur Decke-. Isa, die
einstige Geliebte des Professors — nicht die geringste
Ahnung hatte er davon gehabt. Warum aber hatte ihn
eigentlich diese Nachricht so furchtbar erschiitterti Warum
nur? Jsa war doch ein reifer und selbständiger Mensch;
es war klar, daß sie ihr Leben gelebt hatte, ihre eigenen
Wege gegangen war." Gr hatte darüber bisher kaum nach-
gebucht; er fah viel zu sehr den Arbeitskameraden in ihr,
um sich mit ihrem (Erleben als Frau weiter zu beschäftigen.
Wenn ihm jemand gesagt hätte, a habe vor ihm diesen

-’ oder jenen geliebt —- es wäre i m wahrscheinlich höchst
gleichgültig gewesen.

Aber dies, gerade dies traf ihn am tiefsten. Die
Freundin des Professors war sie gewesen —- bie Geliebte

· jenes Mannes, dessen ganzes Sein und Wesen ihm so von
- Grund aus zuwider wart Hian kam noch, daß 'ber
Professor durchaus nicht der Mann gewesen war, der leicht
Frauenherzen erobert hätte —- im Gegenteill Wenn Jfa

- ihm nahegeftanden hatte, so konnte von ihrer Seite nur
Berechnung die Triebfeder für ihr Handeln gewesen sein,
nur aus kalter Ueberlegung heraus konnte sie fich ihm hin-
gegeben haben. ‚i « «·

Jsas Wesen, das bis vor l zem fo getreten-n llar
unb anerkennenswert vor ihm elegen hatte, -.o enbarte

m tiefste mit. mit il ter-
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Die Sieger im großen internationalen tltnndflug von Italien wieder in Berlin.
Die Besatzung der siegreichen «Siebel Fh ist«-Maschine

‘Dietrich mit den beiden Diplom-Jngenienren Kettler und Altrogge. (
In der Mitte lugzeugführer

rner-M.)

Vermittler zwischen den Völkern
Angehörige des FührersNegimenis in Paris.

200 deutsche Frontkämpg des 16. Bahrrifchen sie-
serve-JnfanteriesRegiments ft —- das ich zum größten
Teil aus Krie sfreiwilligen zu ammen eßte und unter
dessen Fahnen ekanntli auch dolf Hi ler während des
Weltkrieges an der Wes ro t ge ämgkt at — wurden im
Anschluß an Besuche dek fix ege sri ö e XVI ien und
Nordsrankreich n Pars m haue der eu Ge-
meinschaft empfangen.

Nach Be rüsiun sworten des Vorsihenden der Deut-
schen Gemein cha t, ad, betonte ber deutsche Botschafter,
Graf v o n W ele z eck die Irontöämpler seien die be en
Künder des Friedens, die be en e m ttler wifchen en
Völkern. Der ftellvertretende Vorxeende es größten
französischen Frontkäm serverbande , B r o u ff e mich e
von der Union Federa e, draclzt te Ueberzeu ung um
Ausdruck, daß die eniFen fraizze fix en und beut en ol-
daten, die in den ch hengrä anden, nur no
Frieden dächten.

Er glaube nicht, da irgendein Frontsoldat mit dein
Gefühl des-Hasses gegen ber dem entgen zurückgekehrt sei,
der aus der anderen Seite seine flicht erfüllt habe. Die

an den

augenblicklichen S wierigkeiten dürften nicht mit Blut,
sondern nur im It eben gelö werden. Ein neuer Krieg
würde nur den ntergang a er 8ibilifationen bebeuten.

Er schlo mit dem in deutscher Sprache ausgebrachten
Ruf: »Es lege Deutschlandi«

Atti Grabmal des Unbekannten Soldaten legten bie
Frontkatnpfer einen Kranz nieder. __ «

· '5‘1’.
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Der Führer begiiiikivünsrhi Gauleiter Bohle
Der Gauleiter der Auslandsorganisation der

ZShDAQ und Staatssekretär im Auswärtigen Amt«
o e,

Stellvertreter des ührers und vom General eldmarschall
Göring gingen in erzlicher Form gehaltene lückwunschs
telegraniine ein.

egiiig seinen 35. Geburtstag. Vom Führen vom

—..-. —- M« — —-—-——-—— s-- — ·-.-.

ihn gegen seinen Willen so lange feügesalteni amtlich,
alles sollte zu seinem Besten dienen; aber so, über seinen
Kopf hinweg, würde er nicht über sich bestimmen lassenl

Das war keine Kameradschast mehr, das war rücksichtss
lose Selbstbithauptung.

Der Gedanke an den Professor aber und an die Art
der Beziehungen zwischen ihm unb Jsa ließen einen tiefen
Widerwillen in Heßdorf aufsteigen. Er versuchte weiter
nachzudenken, (Erinnerungen zu ordnen, Folgerun en zu
ziehen; aber immer wie er verwirrten sich die l·der,
immer wieder rissen die mühsam geknüpften logischen
Fäden im letzten Augenblick ab. Das Morphium, dieses
verwünschte Morphium —- es wirkte noch immer, und er
hatte ja diese Nacht kaum Zeit zum (schlafen gehabt. Ob-
wohl er sich verzweifelt dagegen wehrte, war er platte!
in einen bleiernen Schlaf gesunken. «

man-ists mir-i-
»Mein Name ist Nechtsanwalt Neiseri ich bin zu neu

geschickt worden, um Jhre Verteidigung zu überne men.
Wollen Sie mich bevollmächttgeni«

Erstaunt betrachtete Heßdors diesen noch jungen, rot-
blonden Mann mit dem frischen, glattrasierten Gesicht, in
dem hinter der Hornbrille ein paar kluge graue Augen
funkelten. Niemals hatte er diesen Mann gesehen; auch
der Name sagte ihm nichts. Aber dieser Anwalt war nicht
unsympathisch; einen Verteidiger mußte er wahrscheinlich
haben —- warum nicht dieseni

»Gewiß, Herr Doktor Neiser, darüber ließe sich reden.«
Er bot dem Anwalt einen Stuhl. »Aber wer hat Sie zu
mir geschickt, wohl Fräulein Doktor Gerbrandt, nicht
tvahr?«

»Gerbrandti« Doktor Reiser schüttelte den Kopf.
»Nein, Heino Thurandt kam heute zu mir und bat mich,
Sie anfzusuchen. Wir sind entfernte Vettern; ein netter
Junge, der Heino, ein bißchen unreif noch, wird aber schon
werben!“ -

Heßdorf vermochte kaum seine Ueberraschung zu der-
bergen. Thurandt, Elias Verlobten tümmerte sich um ihn!
Das konnte nur auf (maß Veranlassung geschehen fein.
Elka hatte also an ihn gedacht, lea wollte ihm helfen!
Sein Herz begann stürmisch zu klopfen; aber gewaltsam
zwang er sich zur Ruhe. »Ich danke Ihnen jedenfalls, daß
Sie-so bald schon zu mir gekommen sind, Herr matter!“
Herzlich schüttelte er dem Anwalt die-Hand, der Mann
war ihm sogleich .shmpathifcher.geworden. »Irziihslen Sie
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irrt immer mehr Züge die ihn Befremden-Hisng- ar eb· mir von Thuranvti Wie echt ee tem, unb wissen sie
stießen. Mit welchem Nasstn ent Mir site » ·.td etwas von feiner B anti-

mel . ‘man tm I : « i l viat._‚ .



Lolalee
Gedenktage für den 31. Juli.

1843: Der Dichter Peter Roisegger in Alpl bei Krieglach geb.
(gest. 1918). — 1868: Der Ge chichtsforscher Erich Brandenbur
in Stralsund geb. —- 1883: Der Maler und Graphiker Eri
gefiel in Dobeln i. Sa. geb. —- 1886: Der Tondichter Franz
is t in Bahreut ge t. (geb. 1811). — 1932: Ueberwältigender
Wa lsieg der RS A . zum Reichstag und Thüringer Landtag.
Son ne: A.: 4.17, 11.: 19.55; M on b: 91.: 10.08, 11.: 21.19.

Gedenktage für den 1. August.
1798: Seefchlacht bei Abukir; die französische Flotte wird durch
den britischen Admiral Relson fast ganz vernichtet. — 1914:
Kriegserklarung des Deutschen Reiches an Rußlandz Beginn
des Weltkrieges· —— 1915: Einnahme von Mitau (Lettland)
durch die Deuts en unter General Otto von Below. —- 1936:
Eroffnung der I. Olympischen S iele in Berlin durch den

Führer ibis 16. uguft).
Sonne: A.: 4.18, U.: 19.53; M on b: 91.: 11.23, 11.: 21.44.

Der Ernternonb
Leuchtend steht die Sonne über den Feldern und ent-

faltet im August ihre höchste Glut. Der Erntemonat ist
gekommen, und so strahlend die Welt uns auch erscheinen
mag, bie Tatsache der Ernte ist schon eine Mahnung an
den Herbst. Man denkt nur noch daran, wie das Wetter
beschaffen sein muß, daß es all unsere Ernte zur Vollreife
führe. Und so heißt es in der Bauernregel, daß der August
ein richtiger ,,Kochmonat« sein muß. Denn »was der
Augu nicht kocht, läßt auch der September nicht braten«.
Die rntezeit ist schon von Urvätern her eine heilige Zeit
gewesen, in der bei unseren Altvordern weder Gericht noch
Hochzeiten ehalten wurde, nur der Erntebeginnund der
Schluß der rnte war ein hoher Festtag; gekennzeichnet im
Brauchtum durch vielerlei Fruchtbarkeitszauber, hinter
dem oft uralte Weisheit steckt und in dem wir vor allen
Dingen die tiefe Raturverbundenheit des Landmannes
erkennen. Auch die Lostage des Erntemonats stehen
irgendwie in Bezie ung zu der Arbeit auf dem Felde» So
ist der 5. August er Oswaldtag, der nach dem Konig
Oswald von Rordengland benannt ift, der Tag der
Schnitter, denn dieser später eiliggesprochene Oswald gilt
als deren Patron. Der 15. ugust bringt den Tag. wenn:

Himmelsahtt, der eine christliche Abwendlnng gltwmtschet
und altgermänischer Feierta e ift, an den sich die gesegnete
Zeit des dreißig Tage umfassenden ,,Frauendreißigers«
anschließt. Eine Zeit, in der besonderer Se en auf allen
Fluren ruhen soll. Die Sonne ritt nunme r im August
ins Zeichen der Jungfrau, und es kommt diese Zeit, in der
die Germanen besonders die Hulda verehrten, die liebliche
Gottheit der Blumen und Kräuter. · .. ....·.,

Blutuntersuchung auch bei Fußgangern
' (Einheitliche {Richtlinien für die Polizei.

Der Reichsführer H unb Chef der deutschen Polizei hat
einen Erlaß über die Feststellung von Alkohol im Blut heraus-
gegeben, der die eltenden Bestimmungen zusammenfaßt und
ie schon geübte raxis auf diesem Gebiet einheitlich au das

ganze Reich ausdehnt. Die Blutuntersuchungen auf 911 ohol,
ie zunächst für die staatlichen Volizeiverwaltungen Preußens

angeordnet waren, haben sich bei sachverständiger Auswertung
durchaus bewährt. Als Beweismittel im Stra ver ahren in
bie Blutuntersuchung durch uführen bei dem es uldigten
wenn die Feststellung der runkenheit für das Straf-
verfahren von Bedeutun ist; bei anderen Personen, wenn die
Trunkenheit deswegen Festgestellt werden muß, weil sie die
ol e oder die Spur einer an diesen Personen begangenen
ra baren Handlung ist. Da die Blutentnahme nur von» einem
rzt vorgenommen werden darf und ire Durchführung

einen durchaus ungesährlichen körperlichen ingrifsf erfordert,
ist sie auch o ne Einwilligung des Betroffenen ge tattet. Bei
Verkehrsunfä en ist die einwandfreie eftstellung des Grades
der Trunkenheit der Beteiligten, auch er Opfer, ganz beson-
ders wichtig. Da er ist bei allen an dem Unfall Beteiligten,
also nicht nur be m Führer eines Kraftwa ens, sondern bei
Verkehrsteilnehmern aller Art, zum Beispie auch bei Fuß-
gän ern, zu prüfen, ob die BlutunterMchung durchzufüh-
ren it. Bei polizeilichen vorbeugenden aßnahmen ist »die
Blutuntersuchung auf Alkohol clgegenüber Personen durch ufuh-
ren, die im Zustand alkoholis er Beeinflussung ein Fa rzeug
ühren oder zu führen beabsichtigen obwohl sie zur sicheren
ührung unf'ahi sind. Die körperliche Untersugung soll mo -
c? ä, nach bem rechtserheblichen rei nis dur -
e ührt werden, um den ur Zeit des Ereignisses estehenden

zirad der alkoholischen eeinflusssung „ober bie Rüchternheit
festzuhalten; die Blutentnahme oll moglichst erst eineinhalb
Stunden nach Beendigung des Alkoholgenusses erfol en Diefe
Richtlinien und die übrigen für die Durchführung er »Blut-
untersuchung ergangenen Bestimmungen gelten kunftig üirchdize

e e.

t unverzügli

gesamte staatliche und kommunale Polizei des ganzen

Wehrdienst wird nicht auf Gesellenzeit angerechnet. Die
rage, ob bie Wehr- und Arbeitsdienstzeit auf die für die

llulassung zur Meifterprüfung zurückzulegende Gesellenzeit
angerechnet werden kann, hat das Reichswirtschaftsministes
rium verneint. Jn dem Erlaß des Ministeriums Ivird betont.
daß die Dauer der Gesellenzeii bis zur Meifterprüfung so be-
rechnet ift, daß sie eine wirklich sachgemaße und umfassend-e
Ausbildung der Gesellen gewährleistet, die sie befahigt, nach
Ablegung er Meifterprüfung ihrerseits Lehrlinge auszuhu-
den. Diese Gesellenzeit könne im Jnteresse der Ausbildung
der Gesellen selbst sowie der später von ihnen als Meister
auszubildenden Lehrlin e durch die Wehr- und Arbeitsdiemti
seit. auch teilweise, ni t erfetzt werden.

Handwerker in der {freiwilligen Feuerwehr. Der Chef der
Ordnun Polizei hat in einem chreiben an den Reichsstand
des deugf en andwerks hervorgehoben, daß die zelbstäni
digen Han werker die erntruppe der reiw lli en
euerwehr bilden, die sich mit Leben und Gesundheit tets ür
as Gemeinwohl eingese i und heute noch größere ufgaben

zu erfüllen habe. Der D enst in den greiw llisen Feuerwe -
ren sei als ehrenvoller, opferbereiter insatz f r die deutf
Volksgemeinschaft zu bezeichnen. Ein Handwerker, der fit:
'biefem Dienst w dme, werde damit der orderung gerecht, da
xjeder Handwerker einen freiwilligen E rendienst zum Wohle
des Ganzen zu leisten habe.

Vergnü ungssteuerfreiheit zum 30. Januar. Rach einem
Erlaß des eichsinnenministers sind auch diejenigen Veran-
staltungen von der Vergnü ungssteuer freizuftellen, welche von
er R DAP. und ihren rganisationen jeweils am 30. Ja-

nuar ausschließlich aus Anlaß des Jahrestages der Macht-
.iibernahme unternommen werden . - -

Das Wetter

bleibt vorerst heiter und wisd nur -sti:ichweise svon
leichter Bewölrunsg und geringen Niederschlägen durch-.
brechen-

Das staitte Gewitter

das am heutigen Mittag über unsern Ort niederging,
zündete mit einem Einschlag im Füllnlertveribf Durch
1das sofortige Eingreifen der Wehren, konnte größeng
Schaden vermieden werden.

Weil hein Strafantrag erfolgte.

Manche Prozesse nehmen einen überraschendien
Ausgang, weil rein juristische Gesichtspunkte maßgebend
geworden sind. Da lebt in Bad Warmbrunn ein noch
junger Mann, der durch den Selbstmorid seiner etwas
eigenartig veranlagten Frau ebenfalls eigenartig gewor-
den ist, indem er er es· fertig bekommt, sich gegsenFraus
en, die er in der Umgegend des Ortes (zwijschen He-
rischdorf und Märzdorf) trifft, höchst unpassend zu be-
nehmen. Er ist wegen Erregung öffentlichen Aergiers
nisses vom Hirschberger Schöffengerischt zu 100 am.
Geldstrafe oder sechs Wochen Gefängnis verurteilt
worden, und dagegen haben sowohl er wie auch idie
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt. In der Ver-

handlung stellte sich nun heraus, daß es sich nicht um
Erregung öffentlichen Aergernisses gehandelt hat, son-
dern nur um Beleidigung Das Neichsgevicht hat näm-

  —--—«————»--.«.—I- .‚.‚. -

Rübezahls letztes Gesicht,

so betitelt sich das neue Werk von Dr. Lauffer, der
ja uns Warmbrunnern kein Unbekannter ist. Sein neues
Büchlein, das im Vserlage von Vellhagen und Klasisig
erscheint, zeichnet sith nicht nur durch die flüssige Fe-
der dies Autoren aus, sondern ver allem durch die sieht-·
nette Auflockerung des Buches, das mit 27 Federzeichs
nungsen versehen ist. Das Büchlein wifrd in nächst-er
Zeit zu 3,60 Mk. im Buchhandel erhältliich fein.

Quirl. I

Nachdem die Kaufverhandlungen mit den Anlises
gern an der Eifenbahnhaltsestellse Quirl zum Abschluß
gekommen sind, ist am Dienstag mit den Vorarbeiten
zum Bau der Gleis-s und Gebäudeanlagen begonnen
worden, Zur Anlage der Gleise von insgessamt 2000
Länge sind erhebliche Erdarbeisten erforderlich, wobei
150 Arbeit-er bis zum Eintritt des Winters Lohn unid
Brot finden; nach dem Voranschlag ist mit der Fertig-
stellung der gesamten Bahnhofsänlage bis November
zu rechnen. Der bisherige Feldweg von der Gieße-
brücke nach der Haltestelle wird durch eine Fahrstraße
ersetzt. _ . s _ ..

-Märzdorf. .

Der Bürgermeister legte sein Amt nieder. In seiner-

..«-—-—- . ---—s— --- m..- -ww—

dringlichen Gemseimderatssitzung gab Vg. Jahn in Vers
tretung des Bürgermeisters bekannt, daß Bürgermei-
ster Kluge beim Landrat den Antrag auf Entlassung Haus
seinem Bürgermeisteramt gestellt hat.

Aue alle-r Welt
(Ehrung einer Hundertjä rigen. Der Führer und Reichsk-

kanzler hat der Frau Wil elmine Alsleben in Hohm aus
. Anlaß der Vollendung i res 100. Lebens’ahres ein persönliches
Glückwunschschreiben un eine Ehrenga e zugehen lassen.

Französisches Militiirslugzeu ab eftür t. Bei St. Rambert
d’Albon stieß ein zweimotorige ilitärilugzeug bei einem
Uebungsflug gegen einen Berg, stürzte ab und fing Feuer.
Die fünf Jnsassen verbrannten

» Schweres Einfturzun lürk. In Vesterbro, einem südlichen
Viertel Kopenhagens, st rzte in einer Fabrik eine etwa 50
Zentner schwere Stanzmaschine aus dem ersten Stockwerk in
das Erdgeschoß Mit den einbrechenden Decken und Böden
wurde eine Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen in die
Tiefe erissen und weitere, die sich in dem Erdgeschok dem
Arbeit raum einer Wurstsabrik, befanden, unter den rüm-
mern begraben. Tro dieser unglücklichen Umstände wurden
von den an der Ung ückstelle Beschäsitigten etwa 30 grö ten-
teils nur leicht verletzt. erner wurden drei Schwerver etzte
und ein Toter gezählt. -

E plosionsunglüch n einer Fabrik in B nfka Bistrce in
der S owakei ereignete ch ein schweres E pko nsunglück, bei
dem 35 Arbeiter verletzt wurden davon ftkn wer. Die De-
tonation der Esplosion wurde 30 Kilometer wet gehört Als
Ursache der Ex losion, die einen Schaden von etwa 40 Mil-
lionen TfchergewKronen anrichte e, wird Kurzschlu angenom-
men. Die au tgebäude der abrik brannten is auf die
Grundmauern n eder.

Brennerbahn unterbrkchen
Hochwasser zerstörte die Gleisaiilagen.

Nach einem heftigen Gewitter trat die Eisark zwischen
Klausen und Waidbruck aus den Ufern und überschwemnite
die Eisenbahnlinie um Brenner. Der Bahndamm wurde
unterspült und die leisanlagen zerstört, so daß die Strecke
in über 300 Meter Länge unterbrochen wurde.

Die Reifenden werden mit Kraftwa en weiterbefördert.
Durch das Hochwasser ist die Ortschaft laufen stellenweise
übers chwemmt Man fürchtet, daß die Brücke der Sta s-
straße den Fluten nicht standhalten kann. Ein Wildbach at
zehn Arbeiterbaracken überschwemmt.

Il·

Auf der Simplonskrafie abgestürzt
Au der Simplonstrecke eriet ein mit neun Personen be-

setzter raftwagen in einer urve ins Schleudern und stürzte
einen Abhang hinab. Drei Jnscgsen wurden in einen ach
eächleudert und ertranken. ier Personen erlitten
e ungen.

Salzburger Fritsptele vegenteni erneut
Im Zeichen von Strauß, Beethoven und Brahms.

Die weitere Fortsetzung der Salzburger Festspiele
bringt immer neue Höhepunkte. Der »Rosenkaval«ier« von
Strauß wurde in der ausgezeichneten neuen Wiener Be-
se ung unter Prof. Boehm-Dresden zu einem großen Er-
fo g gebracht.

Jm großen Saal des Mozarteums wurde, wie der
DKK.-Berichterstatter schreibt. unter Leitung von K n a p -
pertsbus ch ein bewähi Programm der Wiener
Philharmoniker in der bekannten plastischen und im Far-
benklang so wirksamen Art des geschätzten Dirigenten zur
Ausführung gebracht: Beethovens ,,Eroiea« und die
3. Sinfonie von Brahms.

Die Anteilnahme des Publikums an den Salzburger
Festspielen wirtd immer stärker, die Vorstellungen sind aus-

 

 

- vom ·28. Juli 1938 Teil II bie neuen

berlauft, unb bie Stimmung kann als wahrha t begeistert
bezeichnet werden. Jeder Tag bringt neue Gä e aus dem
Altreich und aus dem Auslan .

lich dahin entschieden, daß keine Oeffentlichteit vorliegt,
wenn bei Begehung der Tat niemand im der Nähe war,
der diese hätte beobachten können. So lag aber hier der.
Fall: niemand hat das Verhalten des Angst-klagten ges-.
gen die beiden Frauen —— bieiide Fälle liegen zeitlich
weit auseinander —- gefehen, und niemand hätte es
sehen können, weil unstreitiig weit und breit niemand zu
erblicken gewesen ist. So blieb nur eine Verurteilung
wegen Beleidigung übrig. Aber, so stark das Verhalten
des Angeklagten auch zu verurteilen ist. in dieser Hin-«-
sicht lag kein Strafantrag vor, —- es war versäumt
worden, die Frauen zur Stellung eines solchen zu ver-.
anlassen. Nach § 194 tritt aber die Vierurteiilung keiner
Beleidigung nur auf Antrag ein. Also mußte der Mann
freigesprochen werden. Er will übrigens sogleich wieder
heiraten, unb es ist alle Ausfischt vorhanden, daß
er gen nun an fremde Frauen nicht mehr behelligen
wir ". Dr.

«_mv-. -. _‚ ,
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Für die Künstleraltershilfe
Jn der Ludwig-Siebert-Festhalle zu Bavreuth fand,

wie die DKK. berichtet, das in jeder estspielzeit traditio-
nelle Konzert für die Künstleraltershil e statt. Das Konzert,
an dem der stellvertretende Gauleiter Ruckdeschel und
Oberbürgermeister Dr. Kempfler teilnahmen, war erfreu-
licherweise sehr gut besucht.

König Christian ehrt die deutschen Schauspieler
Das deutsche Gastspiel des B erliner Staat-

lichen Schauspielhauses mit Gustaf Gründ-
gens, das im dänischen S loß Kronborg „(gam-
let“ bringt, wurde durch en Besuch des Königs
Christian von Dänemark und der Königin ausge-
zeichnet. Der König und die Königin wohnten der Auf-
führung vosn Beginn bis Schluß bei. Auch der Bruder
des Königs, Prinz Haralsd und seine Gattin, Prinzessin
Helene, waren anwesend. 1,5"" .a?‘ ‚T

Die Gestaltung des Keicheparteitagee
Dr. Set) in Nürnberg.

Reichsorganisationsleiter Dr. Lev traf in Nürnberg
ein, wo er mit seinem Vertreter, Staatsrat Schm e e r,
und dessen Mitarbeitern Besprechun en über die Vorberei-
tungen zum Reichsparteitsag hatte. nschließend überzeugte
sich Dr. Les von dem Fortgang der Erweiterungsbauten
auf dem latnersberg und den Arbeiten in der KdF.-
Stadt· . I —’·"-«" QLCJHTITHJXULPFIJZJ f"_ ,- « IP I" ._!;tfl*h ‚D ss «.
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Alle Hochöfen in Betrieb -
Dr. Leh im Siegerland. — Tagung der eisenschaffenden

Industrie. -
Jn diesen Tagen finden sich die Vertreter der eisen-

schaffenden Industrie auf Veranlassung des Reichsfach-
amtes Eisen und Metall in Siegen zu einer Tagung zu-
sammen. Sie wurde eingeleitet mit einer Kundgebung im
Geisweider Eisenwerk, wo von Reichsorganisationsleiter
Dr. Lev, der auf die Wandlung des Denkens im neuen
Deutschland hinwies, der letzte noch nicht in Betrieb be-
findlicheHochofen angefeuert wurde. Von der Grünebacher
Hütte, dem ältesten Hochofen des Siegerlandes, das an-
läßlich des Besuches von Dr. Leh im Festschmucl prangte,
wurde durch Fackelträger das Feuer nach dern 40 Kilo-
meter entfernten Geisweider Werk gebracht. -

Motorisierung der Binnenschissahrt
Lockerung des Schleppmonopols. — Motorzttterboote und

- Selbstfahrer unbeschränkt zugela en.
Mit dem Perannahen des Termins f’r bie Eröflfnung

des Mittelland anals werden nunme r tm eichs esetzb att
orfchriften r die we -

deutschen Kanäle bekanntgegeben. .

Das Schleppmonopol bleibt aufrechterhalten, wird
aber in einem entscheidenden Punkte g e l o ck e rt: Motorgüters
boote und andere Fahrzeuge mit eigener Triebkraft (Selbst-
fahrer) werden neben den dem Monopolziwang unterworfenen
Schleppkähnen unbeschränkt zugelassen s it der Freigabe der
Selbstfahrer hat sich nunme r er otorisierungsgedanke auch
m der Binnenschiffahrt dur gesetzt.

Das Nebeneinanderarbeiten von ftaatli r Monopolver-
waltung und privater Schleppschiffahrt hat ei dem stark ge-
stiegeiien Verkehr zu betrieblichen Schwierigkeiten geführt.
Durch eine zweite Verordnung wird deshalb das Schleppmono-
pol auf den Bereich des Dortmund-Ems-Kanals ausgedehnt.

» Da die Wirtschaftlichkeit der Massentransporte bei
großeren Schiffsgefäßen wachst und die Trachten niedriger ge-
setzt werden können, sind die Schiffsgrö en für die ein elnen
Kanalstrecken auf bie größte Län e, Breite und Tauchtie e fest-
gießt worden, welche die Abmesungen der Kanäle erlauben.

enn die Schiffsgrößen nicht einheitltchfür alle Kanalstrecken
bestimmt werden onnten, liegt dieser Mißstand darin begrün-
det, daß der Mittellandkanal in einer Gesamtbauzeit
von 50 Jahren hergestellt worden ift, und deshalb einer ein-
heitlichen Planung entbehrt. Bei künftigen Ergän-
gangs. unb Reubauten der westdeutschen Kanäle wer-
en allgemein Abmessungen für den Verkehr von Schiffen bis

zu 1500 Tonnen erstrebt werden mit-ID-

-—«—---- c... —

England verjüngt Ossizierlorps
Der Kriegsminister über die neuen Bestimmungen.
Kriegsminister H ore Belis h a gab im unterhalt!

neue Bestimmungen bekannt, nach denen die Jugend del
Landes mehr für den Offiziersberuf begeistert werden
soll. Die Offiziersauswahl soll nicht nur auf den Rach-
wuchs aus den Militärakademien beschränkt werden, son-
dern geeignete einfache Soldaten und Unteroffiziere sollen
ebenfalls zum Offiziersberuf zugelassen werden. Für die
Erziehungskosten sollen Zuschüsse gegeben werden. Weiter
soll jedem Offizier, unter Voraussetzung seiner Tauglichs
keit, eine·Gewahr gegeben werden, daß er den Majors-
rang erhält. Die Beförderun wird beschleunigt werden.
Außerdem wird das Verab chiedungsalter herab eseyi.
Für die subalternen Offiziere wird eine Gehaltserhghung
eingezfztiihrfnf

e o orti e Auswirkung diefer Maßnahmen, schloß
der Kriegsmini r könne« am besten dadurch gekennzeich-
net werden, da es ermöglichen, mit Wirkung vom
1. August 2000 ziere zu befördern.

 



XUUU Gunst unh Theater
Kurtheater« »Monira«, Operette von- H. Her-

merke und N. Dostal. Natürlich dreht sichs um hie
„Qiab“, aber her Librettsst hat sie mit geschszcktsen Ein-
sällen bedacht und mit überraschenden QRöglichteilten
ausgestattet, sodaß man sich die Operette gern anschaut
und — — —- anhört. Der Komponist Nico Dostal schrieb
hie einfallsretche Partitur voller sangbarer Melodien.
und wenn wir betraten, daß darin ein Ländler, zwei
Walzer, ein Foxtrott und ein-·Tango -— neben sreisxendsen
Soli ——— vortommen,. dann kann man ermessen, wie
MelseW die Musik ist. Schon die kleine Ouvertüre
ließ aufhorchen, und der Verlauf der Ausführung ließ
erkennen, daß Kapellmeister Nicht-er mit wirksam-en
künstlerischen “Mitteln unh fseilner Schattiierung dem me-
lodiösen Werk mit unser-er Kurkapelle gerecht wurde.
Dazu trafen Isolde Schwarz’ Bühnenbsilder nicht nur
das Wichtige sondern zauberten ein Schwarzwaldidsyll
aus die Bretter u. die Leisnlewand ---— das dem Gan-
zen eine eigene Stimmung gab. Ebenle geschickt Und san--
schaulich war die Szenierise des 2. Akt-es. _

Ja, was ist denn nun aber mit der anonym?
Ein herziges Schwarzwaldmädel ist’s, das sein Herz
an einen ,,Studentie« verliert, anstatt an den reich-en
Sonnenwirt, der für der einen Schwester Aussteuer
3000 Märkte vorgeschossen hat. Geld ist nit da, und
Liab a net, unh Schwester Nosel zieht dem ange-
jahrten Wirt, den jung-en Lehrer vor. Gans verwirrt
ist darob der Onkel Michael, und ganz »des«parat«
die vornehmen Eltern des jungen Doktor der Me-
dizin, alias des Studenten, als er seine ,,Moni« kein-

fach mit Heim bringt. Bei ,,Landrats« gibts noch einen
netten Krach und allerhand Mißverständnisse, die sich
aber im letzten Akt zu all-er Zufriedenheit lösen.

Einheit Meskßler hat als Spiselieilier ganze, vor-
zügliche Arbeit geleistet Singend und tanzend, lachend
und weinend, einfach bezaubern-d war Hiildegard Bauers
quicklebenoige Monilta am: ganzer Hingabe war sie bei
ihrer lohnenden Aufgabe Mit wahrer Useppizgkeit im
Klang und Kolorit statlete Clemens-Baker die Rolle
des Doktors aus, hie ihm stimmslich zudem gut lag.
Gsertrud Sitorski war darstelleriifch, wie stimmlich eine
liebenswerte Rosel und fand mit ihrem Partne»r, Albr.
Friedrich Goetz als Lehrer, herzliche Aufnahme beim
Publikum Sein Lehrer Gruber war eine gute, ab-
gerunsdete Leistung. Immer, wenn die Handlung ins
Sen-timentale abschwerjz .n wollte, bogen sie Robert
cMeißler als Onkel Niichaiel und Eugen Fazler als
Sonnenwirt ins {fröhliche unh Komsische ab, unh da-
bei half getreulich Edy Thomalla als Diener in seiner
zwar kleinen, aber famos dargestellten "Reife. In klei-
ner-en Partien waren ergard Machosldt und Elfriede
Hsuhsle beschäftigt, die gleichzeitig die Einstudierung der
gefälligen Tänze übernommen hatten. Magda Werrsel
war daran hauptbeteiligt

Die ganze OperettensErstaufführung stand unter
einem guten Stern: es herrschte der recht-e Zug zu künst-.
lersischer Gleichgestimmtheit Möge den Wiederholung-en
ein ebensolcher Bombenerfolg beschieden Pein, wie der
Premsiere L. SchmitzsFleischer.
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man lebt bei mir recht fein, man
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Ver smam von Alla erfchossen
Neue Bluttaten in Palästina. —- Bewaffneter Aufruhr

geplant.
Bei den Auseinandersctzungen in Palästan wurde setzt

erneut ge en ein Oberhaupt der Mohammedaner ein Attentat
verübt. net « Havasmeldung aus Betrut zufolge ist der
Reich Hussl Abdu Rahim, der Imam der Groß-

schee von am, durch Schüsse ermordet worden.
Es ift dies der zweite Anschlag gegen ein musel-

manisches reliaiåses Oberbauvt in Politik-ina- nachdem kürzlich

-- ----.--.·-·.- - -—
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oft· bis zum hellen Tag", [ingt‘hea
Libe-

‘ \. Un Lobi-Islanng

der main der Omar-Moschee in Jerusalem unter den glei-
chen mftanden den Tod gefunden bat.

Radikale Arazberfühtcr sollen in den le ten To en in der
Nähe von Jerusalem einen Krie srat abge alten aben, aus
dem beschlo e'n wurde, den „ emafineten Aufruhr« gegen
Juden und ngländer«« auf das ganze Land auszudehnen und
mit allen Mitteln durchzuführenIn hen letzten Tagen sind
zwokf Brücken in hie Lu t· esprengt worden, außerdem wurden
Straßen unh Telephonver indungen systematlfchzerstijrt

Die britische Re ierung hat die Absicht, den Terrorakten
scharf zu beaeanenx b man dabei die rechten Mittel findet,

täiiliimmu1mnmmummnmmumimmuummmmmanunnmmimmunumnmnuumnumumum

501€!zurBinöe Die Gaststätte

mit dem schönsten Naturgarten am Ort

Es spielt zum Tanz . . . Gen) Binde-·
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Man tanzt auf der neuen Tanzdiele im Freien.

sue-»- flus/cfianfi ‚fader—Bier“
Küche und Keller bieten das Beste.

ä » R. Badel

m‘iiflllllllllIHIHIIlIIIHHIIilIIIIIIIIIIIIIllIflllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIlilIlltlllllllliilllllllflllflilii .
 —-

Totentafel
Mai-ihn Ema-, geb. Rudolph, 79 J. ; Hirschberg
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lst allerdings u bezweifeln. Wie der golittsche Korrespondent
des ,Dallv elegrapb« schreibt, bat ie brltische Regierung
beschlossen, außer den Trubden und her Polizei in Palästlna
uch die in Translordanien ste enden Etappen zu berftärien.
eiter werde die Wage der erwendung von Juden in

der Palastlnas oltzel geprüft, (i)

« Jn der Nacht» wurden in Bethlehem fünf arabische Poli-
zisten bei Ueberfallem die anscheinend von SÄstdlschen Terros
ritten ausgeführt wurden, verwundet. Die erletzungen des
einen Polizisten sind schwer.

Ueber Akka wurde nacl der Ermordung des Jmam der
Groß-Moschee von der Be örde ein Ausgehverbot verhängt.

Erbhosgesetz auch in her Ostmarl
Wesentlicher Schritt auf dem Wege des Rechtsangleichs.
‚ Nach einer am 27. Juli erlassenen Verordnung tritt
das Retchserbhofgesetz mit den dazu ergangenen Durch-
führungsvorschriften am 1. August 1938 im Lande Oesters
reich in Kraft. Die Bestimmungen des Altreichs werden
ohne sachliche sZienherung übernommen. -
» Mit dieser Verordnung ist ein weiterer wesentlicher
Schritt auf dem Wege der RechtsanReichun getan. Seine
Bedeutung besteht darin, daß das etchser hofgesetz nun
auch in her wieder hetmgekehrten Ostmark seine Ausgabe
übernimmt, das Bauerntum als Blutquelle des deutschen
Volkes zu fiebern. Die Oftmark war seit je ein ausgespro-
chenes Bauerntand. Sie ist es aus bis heute geblieben.
Der gesunde Sinn der bäuerlichen evölkerung bat in hen
meisten Bezirken die uberkommene gute Art der bäner-
lichen Geschlechterfolge ohne Teilung der Höfe erhalten.
Hier bedeutet die gesetzliche Festlegung dieses der Miner-
Eichen Lebensordnung entsprechenden Rechts nur die Her-
stellung der Rechtseinheit für Großdeutschland. Für die
Bezirke, in denen unter her Einwirkung bauernfremder
Rechtsvorstellungen die Gewohnheit der eilung sich aus-
gebildet hatte, wird das Reichserbhofgesetz auch in Oester-
reich die Grundlage für das Wiederersteben eines gesunden
Hofgedankens und damit für ein völkisch besonders wert-
volles Landvolk schaffen.

 

 

 
  

 
    

 

I Entwurf: Neichsarbeitsgemeinschasl Schadenverhiitung Zeichnungxbuetert

Ist-am pflich- oer meinem; Slch man anbauen. kei- Blei) not-us
nnd andere Zahrzeaae nordannzlebea. -

sweaa sie mit dem Rade seit verbunden nah!
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(Dienstlich verreist.)
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Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertreter herhalten:

icbriftieiterini.
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
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sprechung: Horst Pencominierski.. Anzeigenleitungt 8.

Zencominiers I, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Nr. lt. D. A. 6. 38: 463. «

a‘. I -

Weshalb

Scholl-Kaste?   
  

    

 

und Haulunreim'qkelbßprCkre

Weit er nur iiglid) " “W“ ALLE-PROJ-
unb stets i sch ist- Für Mk.2.1o‚ aber nur-inan-

Schloßapotheke

 

 

Lehrmiidchen
wag sich im Verkan aus-

bilhen will, stellt sofort

Mdziiausnkkw
ggmet - s- erhe-

i Vlucke
und Broschüren

fertigen wir bei kür-
zester Lieferfrist in
erstklassiger
A u s fis h i‘u n g

· Ieslagebutlsdrmliekes

Faaljlelsiller
i '3 « .·,-««l.-S( ”*0

s
abidaindrasnssside

 

 

 

vor Sonnenbrand
und III-schmücken

U

owns-Esaus-

 

w—

Willsllslüllss
»Ein einem  

d .I!’ . «-


